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Produktion und

Ausbau

im Schnelltempo

Silbern schimmert in der Sonne
das Hauptgebiude des Dshambuler
Werks fiir Doppelsuperphosphat.
Tag und Nacht tanzen fiber seinen
Schloten orangenfarbige Feuerzun-
gen. Schon ein Jahr
herrscht in diesem weltgroSten
Werk fiir Diingerproduktion Hoch-
betrieb, d. h. seitdem dic Bauleute
iiber die Inbetricbnahme des ersten
Ofens  berichteten.  Gegenwirtig
funktionieren hier schon drei Ofen.
In dieser Zeit hat das junge Werk
iiber 275000 Tonnen Doppelsuper-
phosphat und diber 197 000 Tonnen
granulierten Superphosphat an die
Ackerbauern Kasachstans, Usbeki-
stans, Kirgisiens und * Sibiriens ge-
liefert. Die Tagesleistung wurde in-
zwischen a=f 1400 Tonnen Diinger
gebracht, d. h. tiglich verlassen 25
Eisenbahnwagen mit Mineraldiine
gern das Betriebsgelinde.

mehr als

Im jungen Kollektiv sind:schon
viele Schrittmacher herangewach-
sen. Diesbeziiglich sagt der -Ingeni-
eur Ludmilla Schimalina:

wSo0lche Arbeiler  wie Woldemar
Benz, Andrej Pak, Iwan Kabajew

@ Tagesleistung — 26 Waggons Mineraldiinger
@ Montagetermine um das Mehrfache gekiirzt

@ Vierter Erzofen vor Inbetricbnahme

und Anton Holz, iiberbieten stets
ihr Soll um 35—40 Prozent. Ihres-
gleichen gibt es bei uns viel. Be-
sonders angestrengt arbeitet man in
diesen Tagen, da alles dem Wettbe-
werb zu Ebren des Lenin-Jubiliums
unterordnet ist.”

Ja, Doppelsuperphosphat  wird
hier viel produziert und geliefert.
Doch gleichzeiligz wird das Werk
weiterausgebaut. o

Vor einem halben Monat nahm
man einen weiteren, den dritten Erz-
ofen in Betrieb. Insgesamt werden
jhrer sechs in diesem Gebaudeblock
sein.

wDen yierfen Ofen wollen wir
schon im Mirz, d. h. 20 Tage vor
dem Termin, dem Betrieb aberge-
ben", sagt der Brigadier Iwan Afa-
nassiadi aus der Bauverwaltung
Nr. 4 des Trusts ,Dshambulchim-
stroi.-, Jetzt verstehen wir, die Erz-
ofen viel schneller zu montieren
als vor einem Jahr.”

Am vierten Ofen sind die ADb-
schluBarbeiten in vollem Gange. Sie
werden von den erfahrenen  Elek-
tromonteuren aus den Brigaden
von , Woldemar Schulz, Nikolai
Charlamow-amd *Alexander - Gerdik
ausgefGhri,

Unweit von diesem Ofengebiiude
wird das Fundament einer weiteren
Ofenabteilung  gelegt  und  eine
Schichtabteilung gebaut. Die Briga-
de von Theodor Leer aus dem Bau-
zug Nr. 1 betoniert die Baugrube
fir den kinftigen Gebiudeblock.
Gut geht die Arbeit den SchweiBern
Peter Klassen, Otto Elfmann, Ernst
NieB und Pjotr Sidorow von der
Hand, die das Eisengeriist anferti-
gen. Das letztere wird sofort beto-
niert. Alexander Spinzert, Maschi-
nist des 20-Tonnen-Baukrans, befor-
dert schnell und geschickt die nd-
tigen Baumaterialien.

Ein Teil der Arbeiter aus der Bri-
gade von Afanassiadi vollendet die
Nullzyklus-Arbeiten in der neuen
Ofenabteilung.

wWir {iberfligeln den Zeitplan
deshalb”, sagt der Brigadier, ,weil
wir einige Operationen
kommneten. So zum Beispiel verwen-
den wir jetzt eine Verschalung aus
Metall an anstatt der aus Holz. Da-
mit ersparen wir viel Zeit: die Me-
tallverschalung  ist dauerhafter
Dadurch stieg bei uns die Arbeits-
produktivitit um 40 Prozent.”

vervoll-

wFast alle Mitglieder unserer Bri-
gade”, fihrt Afanassiadi
fort, ,iiben falls notig verwandle
Berufe aus. Sie sind Bewehrungsar-
beiter, zugleich auch Montagearbei-
ter und SchweiBer. Deshalb sind
auch die Leistungen stets hoch.
Anatoli Kaiser, Johann Gersekorn,
Michail Naliwaiko und Alexander
Melnitschenko erfillen ihre Aufga-
ben zu 160—180 Prozent.*

Kurz und gut, die Arbeit klappt
sowohl bei den Arbeitern, die Mine
raldiinger produzieren, wie auch bei
denjenigen, die die zweite Banfolge
des Dshambuler Doppelsuperphos-
phalgiganten errichten.

A. WOTSCHEL,
Eigenkorrespondent
der ,,Freandschaft™

Dshambul

Genosse

Freundschafts-
beziehungen
Kasachstans

ZELINOGRAD.  (Eigenbericht).
Dieser Tage fand hier eine Ta-
gung des Gebietsvorstandes der
Kasachischen  Gesellschaft fiir
Freundschaft und kulturelle Bezie-
hung mit dem Ausland statt. Mit
cinem Rechenschaltsbericht tiber die
Tatigkeit des Vorstandes trat s
Vorsitzende, Stellvertreter des Vor-
sitzenden des Gebietsvollzugskomi-
tees M. S. Ismagambetowa auf. Sic
stellte fest, daB sich alle 17 kollekti-
ven Mitglieder  der Gesellschalt
im Gebiet Zelinograd akliv an der
Festigung der Beziehungen mit aus-
landischen Freunden beteiligt ha-
ben, darunler das Zelinograder
Landmaschinenbauwerk  , Kasach-

selmasch”, die Zelinograder Land-
wirtschaftliche  Hochschule, . die
Sowchose ,Oktjabr” und |, Balka-
schinski” und andere. Auch der Bei-
trag der Redaktion der Republik-
zeitung , Freundschaft” wurde ge-
wirdigt.

An der Aussprache nahmen die

Genossen 1.-74. Kosmin, Chef der
Gebietsverwaltung fir Rundfunk
und Fernsehen, W. J. Guljajew,
Leiter der Gebietsabteilung fir
Volksbildung, M. Maubejew,

Vorsitzender des . Gebictskomitees
der Sportvereine und -gesellschal-
ten, und andere teil.

An der Tagung nahm auch die
Vorsitzende des Republikvorstandes
der Kasachischen Gesellschait fir
Freundschaft und kulturelle Bezie-
hung mit Ausland P. Sch. Scham-
shanowa {eil, die in ihrer Abschlu8-
rede die Verdienste der Zelinogra-
der wiirdigle und iiber die umfang-
reiche Tatigkeit der Gesellschaft er-
zahlte. Kasachstan steht gegenwar-
tig mit den Freundschaftsorganisa-
tionen in 81 Lindern auf allen Kon-
tinenten der Welt in Verbindung,
teilte Genossin Schamshanowa mit
Die Gesellschaft | bringt Bullgtins
fiber die Erfolge der Kasachischen
SSR im wirtschaftlichen, kulturel-
len und sozialem: -Aufbau in 6 Spra-
chen heraus.

| S
=

Kraft der
rreundschaft

TEMIRTAU. (KasTAG). Tn.der
Kasachstaner Magnitka hat un-
1 e theoretische Konferenz

wicklung der nationa-
gen und die weitere
Volkerfreundschaft
R stattgeiunden. Inter-
Ziffern wurden in  den
Reden angefliihrl: im Werk arbeiten
Vertreter von 46 Nationalitaten des
Landes. Uber 500 Betriebe aus al-

essante

len Unionsrepubliken liefern hier-
her Ausrii , Rohstoffe und Ma-
terial Finfundsiebzig  Institute

projektieren Objekie des kasachsta-
nischen Metallurgiegiganten, Seine
Erzeugnisse gehien in alle Ecken
und Enden des Landes und in viele

Auslandsstaaten.

In unserer

Eigene Mechanisatorenkader

Im Sowchos ,Nowoischimski"
hatte man Mangel an Mechanisa-
torenkraften. Und sobald die Ernte-
einbringung begann, war man ge-
zwungen, unbedingt aus den ande-
ren Gebieten und Republiken zuge-
reiste Mechanisatoren einzusetzen.
Im Herbst vorigen Jahres kam man
zum EntschluB, daB man aus den
im Sowchos beschifligten Menschen
eigene  Mechanisatoren ausbilden

kann, die zu jeder Zeit dem Sow-
chos niitzlich sein werden.

Der Chelingenieur Jakob Lust
wurde beauftragt, einen kurzfristi-
gen Lehrgang fiir Ausbildung ‘von
Mechanisatoren zu organisieren,
Jedoch Liebhaber, die einen Mecha-
nisatorenberuf mieistern  wollten,
gab es viel mehr, als man plante.
Man organisiertza drei  Gruppen

zum Studium der Traktoren, Kom-*®

bines und Kraftwagen. Die Zahl
der Harer wuchs auf 80 Personen
an.

Die Beschiltigungen finden re-
gelmaBig statt und die Hérer ha-
ben sehr gute Lernerfolge.

Der Chefingenieur des Sowchos
sagte uns, daB man nun sowohl
bei der Frithjahrsiussaat wie auch
bei der Ernte keine Mechanisato-
renkader mzhr von auswarls beno-
tigen wird.

G. MOHLBERGER
Gebiet Zelinogiad

KUSTANAL (Eigenbericht). Die
Schuhfabrik war unter den ersten
Betrieben des Gebiets, die die wert-
volle Initiative der Moskauer We-
berin Maria Iwannikowa unterstiitz.
ten und mit dem Einsparen von
Rohstoff und Materializn bagannen,
um an Lenins Geburtstag damit zu
arbeiten. Gegenwartig hat' das

Mit eingespartem Leder

Sparregime der Kustanaier Schuh-
macher gute Friichte gezeitigt. Al-
lein die Zuschneiderin Shurawlewa
sparte bisher 6000 Quadratdezime-
ter Lederwaren ein. Daraus kann
man etwa 200 Paar Damenstiefel
anfertigen. Ebensogrofe Ersparnis-
se an Rohstoffl hat auch die Zu-
schneiderin Kapolowa aufzuweisen.

[ljitsch-Lampchen auf

ALMA-ATA. (Eigenbericht). In
diesen Tagen der Lenin-StoSwacht
wird das Fazit des sozialistischen
Wettbewerbs der Hallen und Be-
triebe der Firma ,Dsershinski’
den Tag gezogen. Und {iber der
Sieger-Halle schalt=t man =in Son-
derlampchen ein, das die Arbeiter
Lampchen von lljitsch nennen. Al-
len wird sofort bekannt, wer an

Sieger-Hallen

diesem Tag am beslen gearbeifet

hat. Schon mehrere Tage leuchtet
das Lampchen Ober der mechani-
schen Halle.

Das Kollektiv  der Baumwoll-
spinn-Firma ringt nicht nur um
das hohe Produktionstzmpo,” son-
dern auch darum, um das staatliche
Giitezeichen zu erhciten.

TSCHIMKENT. (KasTAG).
Lenin- Sowcllm, Rayon Sary-
agafsch, wurde mit der Auspflan-

zung von Iruhknhlwhlmﬁ ins
Freie begonnen. Vor den bevorste-
henden Frithfréstzn warden sle mit
Polyathylenhiuten zugedeckt. Heu-
er wird die Fliche fir Kohl mit
solcher Deckung sich aufs Zweiein-
halbfache vergroSern.  Zu  dieser
Arbeit treffen auch die Gemiise-
bauern der spezialisierten Sowcho-

se ,XXI. Parteitag” und ,Kentau-
ski* sowie die Kolchos: ,Kommu-
nism* und ,Pobeda” des Rayons

Sairamski Vorbereitungen.

Mehr Friihgemiise

Die Ackerbauern des Gebiets wol-
len in diesem Jahr 500000 Ton-
nen Gemiise, 10000 Tonnen = mehr
als im vorigen Jahr, verkaufen. Das
wird durch S!eiguung der ‘Kultur
des Ackerbaus erzielt werden. . Auf
der gesamtan Fliche, die fir Ge-
misekulturen zugewiesen wurde,
wird cine griindliche Bearbeitung
und eine vorhergehende Zufihrung
einer groBen Menge  natiirlicher
Diinger ausgefiihrt.  Im Kolchos
.Pobeda”, Rayon  Tjulkubasski,
und im Sowchos .XXI. Parteitag"

wurden jedem He|§lar 25—30 Ton-,

nen Humus zugeffhrt,

Hohe
Wohlgendhrtheit

Unsere Wirtschaft hat den Halb-
jahresplan im Fleischverkauf ‘an
den Staat schon erfillt. Das
Fleischkombinat hat von uns fiber
5470 Zentner Rindfleisch {ibernom-
men. Das mittlere Gewicht eines
gelieferten Rinds betrug 364 Kilo-

ramm.

Heute befinden sich in den Mast-
herden etwa 1500 Ochsen. Ihnen
wird veredeltes Stroh und Silofut-

fer verabfolgt. TIm abschlieSend

MOSKAU. (TASS). Die beden-
tende Ausweitung der bewaffneten
Einmischung der USA in die Ange-
legenhziten des neutralen Laos hat
die  Aufmerksamkeit der Weltol-
fentlichkeit auf sich gezoyen

Amerikanische Flugzeuge unter-
nehmen von Flugplatzen in Thai-
Imd und von Flugzeugtrigern der

USA-Flotte aus iiber 400 Angrif-
gen Laos taglich, wobei sie
eine R(nc von Bezirkan und in er-
ster Linic den Raum  Jarres-Tal-
Xieng Quang bombardieren, Seit

dem 17. Februar werden auf brei-
ter Skala strategische B-52-Bomber
eingesetzt. Bomben gehen auf
Stadte und Dorfer nieder, sie ver-
ursachen Zerstorungen und den
Tod friedlicher Bewohner. Ganze
Gebiete werden verwistet. Die Be-

| volkerung des Jarres-Tales wurde
gewaltsam ausgesiedell.

Neben der Fortsetzung des rame
berischen Krieges in Vietnam unn-
ternehman die USA somit weitere

Abenteuer, wobei sie bestrebt sind,
darin auch ihre Verbiindeten hin-
cinzuziehen. Nach Ansicht vieler
internationaler Beobachter geht die
Entwicklung in ung der
Schaffung eines neu: Herdes des
Krieges in Siidostasien, der Er-

offnung einer weiteren Front des
| bewafineten Kampfes gegen die
nationale Befreiungsbewegung der

Vélker. Die Genfer Laos-Abkom-
men von 1962, die auch die Unter-
schrift der Vereinigten Staalen von

Amerika tragen,
verletzt.

Die Patriotische Front von Laos
kennzeichnete in :hrer Erklarung
[ vom 23, Februar dieses aggressive
| Vorgehen der USA als ,ejne wei-
| te auBerordentiich abenteuerli-
| che Eskalation und einen gefahrli-

werden groblichst

Erklarung der TASS

chen Kriegsakt“. Die Patriotische
Front von Laos wandtz sich am
die friedliebenden Volker und Re-
gierungen der ganzen Welt mit
dem Appell, die Aggressionshand-
lungen der amerikanischen Impe-
rialisten zu verurteilen, damit das
BlutvergieBen in Laos eingestellt
wird.

Wie in der Erklarung der Patrio-
tischen Front von Laos unterstri-
chen wird, jst das Laos-Problem
durch die amerikanische bewalinete
Intervention geschaffen worden.

Zur Regelung des Laos-Problems
ist es in erster Linie mnolwendig,
daB die USA die Bombenangriife
einstellen und es dem Volk von
Laos ermoglichen, auf der Grund-
lage d2r Genfer Abkommen von
1962 selber iiber seine inneren An-
gelegenheiten zu entscheiden.

In der Sowjetunion werden die
barbarischen Bombenangriffe der
amerikanischen Luftstreitkraite auf
laotisches Territorium und dig an-
deren Aggressionsakts in Laos und
die MiBachtung der Neutralitat

dieses Landes du-ch die USA ver-
Forde-

urteilt und die gerechten
rungen der Patriotischen Fri
Laos nach der sofortigen

lung der bewafinzten Einmischung
in die inneren A

Unser Kommentar

Die Provo-

kationen

einstellen!

SEIT dem Beginn des israeli-
schen Aggressionskrieges ge-
gen die arabischen Nachbarstaaten
im Juni 1967, wo Israel jordani-
sches, syrisches und #gyplisches
Territorium besetzte, das 25mal
groBer als der Staat Israel selbstist,
vergeht kein Tag ohne neue Ver-
brechen der israclischen Soldateska.
Das neue Kriegsverbrechen, der vor
kurzem veriibte Luftiberfall auf
das agyplische Hiittenkombinat von
Abu-Zaadal, ein Terrorakt, der 80
Arbeitern das Leben kostete, rief

des laotischen Vo'kes unterstiitzt.

Die herrschenden Kreise der USA
miissen sich daruber Rechienschaft
ablegen, daB die Ausweitung der
bewaffneten Intervention in Laos
die Suche nach W2gen zur Rege-
lung der Indochina-Probleme ledig-
lich erschweren und die Lage in
Siidostasien noch mehr zuspitzen
kann. Die Veraniwortung  dafir
trifft diejenigen, die die AuBenpo-
litik der USA bestimmen.

eine Pr in der ganzen
Welt hervor. Von den USA-Impe-
rialisten und Bonn angefeuert und
unterstiitzt, treibt man in Tel Aviv
zur Erweiterung des Konflikts,
ignoriert die Resolution des UNO-
Sicherheitsrates vom 22. November
1967 diber die friedliche Regelung
des konflikts. Der AuBenmi
nister Israels Eban, der gerade
Bonn und noch einige Hauptstadie
W besucht. hat, erklirte

Ergebnisse des DDR-Besuchs
von A. A. Gromyko

MOSKAU. (TASS). Wihrend des
offiziellen DDR-Besuchs des  so-
-\uBenmmlsleH A. A.
yko (24. bis 27. Februar) wur-
de dias Entschlossenheit bekraftiat,

Beide Linder ,setzen sich -dafiir
ein, daB sich die Beziehuhgen zwi-
schen allen Staaten auf die Prinzi-
pien der souverinen Gleichberechti-
gung, l(‘rrllorlslen Integritit, der
U

die briderliche

| zwischen der UdSSR und der DDR
auf dem Gebiet der Politik, Wirt-
schaft u. a. auch weiterhin zu festi-
gen.

In einem hier verdffentlich-
ten ‘Kommunique hoben die AuBen-
minister beider Linder A. A. Gro-
myko und Otto Winzer ,ihre Treue
zur gemeinsamen Position der so-
zialistischen Staaten hervor und be-
kriiftigten die Notwendigkeit der
Festigung der Bezichungen zwi-
schen den curopiiischen Lindern
und der Losung der Probleme, di
mit der Gewiihrleistung des F
dens in diesem Gebiet im Zusam-
menhang stehen, auf der Grundlage
der Anerkennung des in Europa
entstandenen Status quo und der
Anerkennung der Grenze zwischen
der DDR und der BRD sowie der
Oder-NeiBe-Grenze.

ch UdSSR und die DDR werden

Stadium der Mast werden sie Heu
und Kraftfutter bekommen. Zur
Futterration geh3ren auch Mineral-
stofibeifitterung und Harnstoffe.
Die Gewichtszunahme tibersteigt im
Durchschnitt 600 Gramm, in ecin-
zelnen Herden aber: betragt sle
700—800 Gramm pro Tag.

A. PEREWOSNOI,
Direktor des Sowchos ,,Kost-
rjakowski"

Gebiet Kustanai
(KasTAG)

der  Motorenhalle

der

. L

des  Karl-
um das

In Reparaturwerkstatt
Marx-Kolchos, Rayon und Geblet Kustanal, ist der Wettbewerb
wiirdige Begehen des 100, Geburtstags W. 1. Lenins im vollen Gang. Den
crsien Platz behauptet der Reparaturarbeiter Josef Weinkauf.

Er arbeitet stindig ohne AusschuB.

Folo: W. Starischenko

mit anderen Lindern
(hc Vorbereitung einer Konferenz
zu Fragen der curopiiischen Sicher-
heit fortsetzen.

Die AuBenminister -der UdSSR
und der DDR ssprachen ihre ein-
miitige Meinung aus, daB jegliche
imperialistischen Versuche, den in-
ternationalen Positionen und souve-
rinen Rechten der DDR, die cine
wichtige Stellung im politischen,
okonomischen und kulturellen Le-
ben der heutigen Welt einnimmt,
Schaden zuzufiigen, mit den Inter-
essen der- stabilen Sicherheit und
gleichberechtigten  Zusammenarbeit
der ‘Staaten unvereinbar sind." Die
DDR muB ohne Einschrinkungen
mit gleichen Rechten an der welt-
weiten Zusammenarbeit, darunter
auch im System der UNO, teilneh-
men,

L der
und der Achtung der inneren Ge-

in’ Bonn, der , Hohepunkt der Kri-
se.im*Nahost steht nochrbevor“s

Der:Sekretir des.ZK der Kommu-
nistischen Partei Israels M. Wilner
hat-auf dem letzten Parteitag die
Lagecin-Israel klar -eingeschatzt.
Die- Bewegung- filr~ Gro8-Israel, die
die heutigen Leiterdes Staates fil-
ren, ist-nach. seinen Worten-eine
Mischung von Faschismus, auSer-
stem-Chauvinismus unds religiosem
Fanatismus, Diese aggressive Poli~
tik, die sich auf USA-Geld und -Waf-
fenwstiitzt und eine USA-Politik ist,
bedeutet die groBte Gefahr fir den
Frieden im Nahen Osten und in der
ganzen Welt. Die KPI tritt konse-
quent fiir die politische Lsung der
Nahostkrise ein, fir ein friedliches
Zusammenleben der judischen.und

sellschaftsordnung  griinden. Die
DDR ist bereit, ihre
zur Bundesrepublik Deutschland

wie auch zu anderen Staaten auf
dieser in der internationalen Praxis
allgemein giltigen Grundlage auf-
zubauen.”

Die Minister tauschten Informa-
tionen und Gedanken iber die von
ihnen aufgenommenen Kontakte
mit der Regierung der BRD aus.
Sie sind sich in ihrem Herangehen
an die in  diesem Zusammenhang
aufgeworfenen Fragen und die ent-
sprechenden  Schritte vollkommen
einig. Die UdSSR und die DDR er-
warten, daB die Regierung der BRD
in ihrer Politik Verantworllichkeit
und Realismus an den Tag legt,
heiBt es in dem Kommunique.

Im Zusammenhang mit dem ge-
planten Meinungsaustausch  zwi-
schen der UdSSR und den drei
GroBmichten iber Westberlin
brachten die Vertreter der DDR
ihre Unterstiitzung fiir die Anstren-
gungen der Sowjetunion zur Verbes-
serung der Situation in Westberlin
und zur Beseitigung der Schwierig-
keiten und Spannungen in diesem

Werktitigen.

IE verbrecherische Politik

der israclischen Extremisten
stoBt auf den wachsenden Wider-
stand der Bewohner der besetzten
Gebiete, der arabischen Nachbar-
staaten, auf anwachsenden Protest
in der ganzen Welt.

Die Vilker der Sowjetunion sind
auf der Seite der Opfer der israeli-
schen Aggression, leisten den arabi-
schen Staaten uneigennitzige Hilfe.
Das bringt die Pline der Extremi-
sten von Tel Aviv zum Scheitern,
vervielfacht deren blinden HaB ge-
gen unser Land und unser Volk. Es
ist nicht zu verwundern, daB das
Regierungshaupt  Israels  Golda
Meir sich eine neue Frechheit er-
laubt, indem es Krokodilstrinen
um das Los der sowjetischen Juden
vergieBt und versichert, daB sie die
Ubersiedlung  der  Sowjetbiirger
judischer Nationalitit nach Israel
erstreben wird. Diese Provokation
soll die WeltsiTentlichkeit irrefiih-
ren und von den Verbrechen der

Landriiuber ablenk

e BER 600 Teilnchmer einer

Beide Seiten bekriiftigten ihre o \kll;\'ersammlung ;n Bix;:—
7 i salisti h er dt des judi-
Verutlinh g des clmp schen Autonomen Gebiets, Werkti-
Krieges gegen das vietnamesische tige . jidischer Nationalitat, haben

Volk und die in letzter Zeit wach-
sende Eskalation der USA-Einmi-
schung in Laos.

In dem Kommunique wurde er-
neut die Entschlossenheit bekriftigt,
den fiir die Beseiligung der Folgen
der israclischen Aggression kamp-
fenden arabischen Vélkern und
Staaten Unterstiitzung zu erweisen.

die AnmaBungen Golda Meirs und
die Verbrechen der israelischen Im-
perialisten aufs schirfste verurteilt,
»Die Herren Zionisten sollen ein
fir allemal wissen”, heiBt es in
der einmiltiz angenommenen Reso-
lution der Versammlung, ,da8 un-
sere Heimat die Sowjetunion ist,
mit der unser heute und auch das
Morgen unserer Kinder und Kindes-
kinder fir immer verbunden ist.
Nicht die meslen. sondern  die

.
Internationales
.

Jugendseminar
in Paris

PARIS. (TASS). ,Die Aktualitat
der Ideen Lenins im Kampf der
Jugend und Studenten gegen Impe-
rialismus, fir Pemokratie und So-
zialismus” — so heiBt ‘das Thema
eines internationalen Seminars der

Jiigend und Studehten, das in Pa-
ris erofinet worden ist.

Dieses Seminar wurde von der

K hen J gung
Frankreichs gcmcinsam mit dem
Weltbund  der  demokratischen

Jugend Im Rahmen-der Veranstal-
tungen zum hundertsten Geburtstag
Lenins organisiert. Auf dem Pro-
gramm des Seminars, zu dem die
Kommunistischen  Jugendverbande

Sowj at uns  von Elend
und Rechtlosigkeit erldst, die Tiiren
zur schdpferischen Arbeit, zum
Wissen, zur Kultur und Bildung
gedfMnet.”

In diesen Tagen fanden allerorts
in den Stidten und Dar!em des

Sowjetl in B Ans!

Frankreichs, der soziali T

Lander Osteuropas, der Schweiz,
der . Bundesrepublik Deutschland,
Westberlins, Belgiens, Luxemburgs

ten und Kolchosen Protestmeetings
statt unter den Losungen: Friede
dem Nahen Osten! Schande den
lsneluchen Aggressoren und fhren

und Spaniens ihre Vertreter entsand
ten, stehen Vortrige iiber verschie-
dene Fragen der Leninschen Lehre,
die Millionen ‘und aber Millionen
junge Menschen in der ganzen
Welt zum Kampf fiir Frieden, De-

mokratie und  Sozialismus an-
spornt.
Die Teilnehmer des Semlnars

werden  Lenin-Geda

aus W

Schande den Provokateuren von
Tel Aviv! In jhren Resolutionen ver-
langen die Werktitizen unseres
Landes von der Regierung Israels,
die Provokationen einzustellen und
ihre Truppen von dem besetzten

T
fen. Das ist auch im Interesse des
lischen Volkes.

Frankreich besuchen.
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Die Thilmann-Mittelschule in
Stepnoje, nyon Saryagatsch,
kann mit Recht als =ine infernatio-
nale Schule bezeichnet werden. Hier
lernen iiber 900 Kinder, Vertreter
von zehn Nationalitaten: Kasachen,

Deutsche, Russen und Usbeken,
Uiguren und Tataren, Belorussen
und Aserbeidshaner, Ukrainer und
Koreaner...

Das groBe eintriichtige und ar-
beitsiahige Lehrerkollektiv. schont
sich nicht in der Lehr- und Erzie-
hungsarbeit.

Ein_mit jungea Baumchen um-
pflanztes Schulgeliude ernebt sich
aus einer in Reih und Glied geord-
neten Wohnhauserreihe des Zentral-
gehdits des Thalmznn-Kolchos.

Uber der Eingangstir im Foyer
hingt _ein groBss  Porlrit von
Ernst Thilmann.  Zwei Madchen

waschzn den FuBboden aufl. An
Schautafeln beschiftigen sich meh-
rere Schiller,” aus einem Zimmer
schallt Muosik und aus dem Sport-
saal hort man den Lirm der Vol-
leyballspieler.

Wir gehen zusammen mit dem
Leiter des Lehrteils der kasachi-
schen Klassen und Parteisekretar
der Schule Iljas Matyschew durch
die Schulraume.

Uberall herrscht streng> Ordnung
und  Sauberkeit, mehrere Jahre
schon bedienen sich die Schiller
selber. Die drei  Hauplapigaben,
die sich Lehrer- und Schiilerkollek-
tiv in den letztea Jahren gestellt
haben, sind:  Kampf um gufe
Kenntnisse, Disziplin und  astheti-
sche Erziehung der Schiler! Sie
werden erfolgreich  gelost.  Die
Komsomol- und Plonierorganisation
bilden den Hauptkern des Schiiler-
kollektivs und lexlen alle Vorhaben
in der Schule.

Die Komsomolorganisation zahlt
gegenwirtig 100 Milglieder.
wUnsere Komsomolzen fiifiren ein

ang gtes  un
Leben”, erzahlt Heinrich Wiesmer,
der Komsomolsekratar. ,Das Pro-
gramm d2s Lenin-Attests ist be-
reits erfuillt. Auch die letzte Ltappe
dieser grofien Arteit wollen wir
Ende Marz Anfang April erfolg-
reich abschlieBen.”

500 Schulkinder ind in der Soja-
Kosmodemjanskaja - Pionierfreund-
schaft vereinigt, die von den Pio-
nierleiterinnen Nadshda Kisseljo-
wa und Guldaracaan Chussainowa
geleitet wird. Die Pionierorga-
nisation ist nach dem Prinzip dar
Kinderinteressen 1n Abteilungen

gliedert. So gibt es Pionierzirkel
der 1¥|gen Mediziner, der jungen

Thialmann-Mittelschule
dem Jubildum

Die dsthetist Erziehung der
Schiiler wird durch verschiedene
Formen und Methoden verwirklicht.
Hierzu nur :inige Beispiele. In der
Schulbibliotnek ~ besteht ein  Le-
serral, der unter der Leitung der
Bibliothekarinnen G. Miller und
M. tbragimow verschiedene thema-
tische und Literaturabende, Leser-
konferenzen und Dispute veranstal-
tet.

Eine Sache des Alltags wurden
im Schulleben Radiosendung:n in
russischer, kasachischer und deul-
scher Sprache (die uberwiegende
Mehrheit der 5«“>I||gr sind Kasacher
und Deutsche). An der Spilze des
Radiokomitees stehen die Komso-
molzen Robert Lang wund Suchra
Chaibulina.  Zwzimal wéachentlich
werden Lenin-Lesungen organisiert,
wird iiber das Schullzb2n berichtet.
Als junge und begabte Ansager gel-
fen “hier Tanja Kisseljowa und
Wassja Karpow.

Liebe und Anerkennung erwarben
sich Musik- und Laienkunstzirkel.
Im Musikzirkel erlcrnen 18 Schiiler
bei Nikolaus Triller das Bajan- und
Akkordeonspiel. 24 Musikliebhaber
bilden das Nationalinstrumenten-
Ensemble , Arai” (Sonnenaufgang),
das vom Musik- und Gesanglzhrer
Marchamat Ibragimow unterrichtt
wird. Die Schiiler veranstalten in
der Schule, im Dorfklub und in
den Kolchosbrigaden Konzerle, be-
teiligen sich an Laienkunstabenden.

Als Teilnchmer eines  Gebiets-
trefiens junger [Internationalisten
erkampiten sie den ersten Platz,
echielten zahlreiche Preise und Aus-
zeichnungen . Mit Lieder in ver-
‘\’ll(‘d(‘l“‘n Sprachen erfreuten die
jungen Internationalisten, die Zu-
horer, Preisgekront wurde das deut-
sche Lied , I'reundschaft* in der mu-
<ikalischen Bearbeitung von Niko-
laus' Triller. Gegenwiirtig arbeilen
die jungen Musiker an cinem neuen
Konzer{programm.

Nach bestimmtern Programm ar-
beitet eine ganze Reihe von Fach-
zirkeln und awuch der S|\orn|rkcl

Eine uroﬂc Arbeit wird aui_dem
Gebiet der internationalen  Erzie-
hung der Kinder geleistet, di> durch
den  Klub der internationalen
Freundschalt entfzltet ist. Ein gro-
Bes Verdienst kommt dabei der
Deutschlehrerin Adelina Schmidt und
der Lehrerin der russischen Sprache
Valentina Wolkowa zu. Der Klub
fiihrt einen regen Briefwechsel mit
Piotfieren der DDR, mit Schulen in
den Bruderrepubliken. Zanireiche
Pionierabzeichen und -halstiicher,
Biicher und Briaimarken, Postkarten
und -Wandzeitungen aus den Schu-
len der L'mon(rc‘suhhken und aus

Militaffreunde, ~ der 2n
Hande usw.

den Landern sind an
Schautafeln ausgestellt.

rektor Albert Meinzer. ,Der Kol-
chosvorsitzende W. Kult> und der
Sekretar des Parteibiros T. Oren-

seren wirtschaltlichen Vorhaben.”

de der alljahrliche Ernst-Thalmann-
Abend, der gemeinsam von
Schule und dem Kolchos unter dem
Motto ,Fiir die Ehre unserer Schu-

wird nach einem bestimmien Pro-
gramm und ausgoarbeiteten Bedin-
gungen im Laufe des ganzen Jah-

die Ergebnisse im Lernen und in
der
miert und den Sizgern des Wett-
Lewerbs fir Bestleistungen
und Ehrenurkunden

Jungen und Midchen
diesem Tag in den Komsomol aui-

Erziehungsarbeit leistet das Lehrer-
kollektiv gemeinsam mit den Schii-
lern im Zusamm2nhang mit
bevorstehenden
1ungen, Lenin- Lciungcn und -Stun-
den,
den Schauspielern Wassili
kin (Tschimkent) und Boris Orlow

ne darstellen, u. a. MaBnahmen we:-
lebt und arbzitet riach Lenins Ver-

Schiiler dieser
und Leistungen dem teuren Iljitsch.

Ein besonderer Platz wird der
gesalischaftsniifzlishen  Arbeit in
der Schule und im Kolchos ein-
geraumt, Einige Jahre schon erzielt
die _Schiilerbrigade hohe  Ernte-
ertrige im Riiben- und Baumwoll-
anbau. Die Schiiler helfen akliv bei
der Ernté. Im Herbst 1969 sammel-
ten sie 400 Tonnen Baumwolle. Sie
sorgen fir Pfiege der Griinanlagen
und  Blumenbezte,  organisieren
Feldzige fir Gesundheit.

Eine enge Freundschaft verbin-
det die Schule mit ihrem heimat-
lichen Thalmann-Kolchos. Sie fih-
ren gegenseitige Patenschaft. 1965
fibergaben die Koichosbauern ihren
Kindern eine neue, gut ausgeriistete
Schule, diz nach einem Typenpro-
jekt gebaut wurdz.

»~Unser Kolchos leistet der Schu-
le standige Hilfe*. erzahll Sciuldi-

bajew unterstiitzen uns in allen un-

Zur Tradition im Dorfleben wur-

der

le” veranstaltet wird. Dieser Aband

res vorbereitet.

Auf diesem Festabend werden

gesellschaitlichen Arbeit sum”

Preise
zugesprochen.
werden an

genommen.
Eine groBe und mannigfaltige

dem
Lenin - Jubilaum,
Thematische  Abende, Filmvorfiih-
Treffen und Briefwechsel mit
Loma-

h auf der Bih-

(Orscha), die lij
den durchgelihrt.

Die Thilmann-Schule in Stepnoje

machtnis.

Tag #fiir Tag widmen Lehrer und
Schule ihre Taten

J. SCHLOSS,
Sonderkorrespondent
der , Freundschaft*

Gebiet Tschimkent

DSHAMBUL. (KasTAG). In der
Lenin-Mittelschule wurde ein Le-
nin-Lektorium erofnet. Der Direktor
des  Filmtheaters Kasachstan™
hielt einen Vortrag ,Die Gestalt
von Wiadimir Iijitsch im Film".
Danach sahen sich die Schiiler den
Film ,Lenin im Oktober” an.

LEKTORIUM IN DER SCHULE

Im Programm des Lekforiums
sind Gesprache uad Filme ,Die Fa-
milie Uljanow", ,.Bei Tagesanbruch
hingerichtet”, ,Das Mutterherz”,
.Die erste Bastille” und andere
Filme, die fiber das Leben und die
gkeit von Wladimir lljitsch be-
richten.

MOSKAU. (TASS). Die Lenin-
Erinnerungen von N. K. Krupskaja,
. Lunatscharski, G. M. Krshi-
shanowski, A. M. Kollontai, G, W.
Tschitscherin, N. A. Semaschko
und anderen hervorragenden Re-
volutiondiren und  Staatsman-
nern  bilden den  Grundstofi
eines neuen Dokumentarfilms mit
dem Titel ,Lenin — Dokumen-
te, Fakten, Erinne;ungen”, Der Au-
for dieses abendlillenden  Films
Leonid Kristi, ein alter sowjetischer
Dokumentarist, wendet sich nicht
zum ersten Mal dem Lenin-Th2ma
zu, Zu den besten Filmen ' iber
Lenin zihlen die Kritiker auch Kri-
stis Werk ,,Drei Friihlinge Lepins",
wWir haben uns vorgenommen,
emlge Zige des Charakters Lcnhu
ausgehend von einigen Faklen sei-
ner Biographie und Episoden, sei-

Staatsmann ,in GroBaufnahmz=' zu

ner Tatigkeit als Revolutionar und.

Dokumentarfilm iiber Lenin

Ohne sich an die chronologische
Folge zu halten, war Kristi nach
seinen Worten bemiiht, verschiede-
ne Aspekte der Titigkeit Lenins—

als Revolutioni als Begrinder
der Kommunist =n Partei, als
sowjetischer  Regierungschef, als
Wissenschaftler,  Philosoph und
Volkstribun — aufzuzeigen.

In den Film wurden kleine No-
vellen aufgenommen, die die Ge-
schichte einiger Fctos,  Plastiken
und Denkmiler Lenins erldutern.

JFiir jede neue Generafion sl
Lenin ein Zeilgenos: ~ diesen
Gedanken (ber dle internationale
Bedeutung des Lenin-Erbes und
seinen akluellen Chatakler in un-
seren Tagen offeabaren, im Film
mehrere Intzrviews mit Menschen
aus werschiedenen Lindern — ci-
nem Historiker aus Ungarn, einem
Ingenieur aus Togzo, einer Lehrerin

(]
PETROPAWLOWSK. Der be~
kannte karelische Bildhauer, Volks-
kiinstler der RSFSR Leo Langinen
beendete die Arbeit an einer Biiste
W. L. Lenins (Bronze). Er will seci-
ne Arbeit in der Ausstellung ,,So-
wijetruBland” zeigen.
Im Jahre 1969 wurde ihm der
1.-J.-Repin-Staatspreis der RSFSR
zuerkannt.

UNSER BILD: Leo Langinen
wihrend der Arbeit.
Folo: S. Maistermann

(TASS)

XIll. Sozialismus ist die
der Menschheit

Einmal wandte man sich an W. I. Lenin mit der Frage, wie er sich die

Zukunft der Welt vorstelle.
wDie Zukunft der

Die N

Welt? Ich bin kein Prophet”,
o Eines hann aber mit GewiBheit gesagt werden Die alle Ordnung
T ird |

Lenin.
ist
h dem So-

anfwortete

lmn ULrtergang verurteilt...
zialismus entgegenschreiten.”

Wenn wir uns die heutige Welt,
jene Verdnderungen betrachten, die
in ihr unter dem EinfluB der Gro-
Ben Oktoberrevolution vor sich ge-
gangen sind, dann fallt es nicht
schwer, sich davon zu diberzeugen,
wie recht Lenin hatte. Wir leben
in einer Zeit, da_die ldeen d2s So-
zialismus siegreich dber den gan-
zen Planeten ziehen, sich die Gehir-
ne und Herzen von Millionen Men-
schen erobern.

Vor einigen Jahrhunderten schuf
der groBe Traumer Thomas More
in sziner Einbildung die im gren-
zenlosen Ozean verlorene Insel
Utopia, wo erstmals die Ideale des
Sozialismus  verwirklicht wurden.
Jetzt ist das schen lingst keine
Utopie melir, denn auf einem rie-
sigen Territorium der Welt breiten
sich 14 Staaten aus, in denen das
sozialistische Leben aufgebaut wird.

Nachstehende Zahlen zeugen da-
von, wie sich das soziale ~Antlitz
unseres Planeten in den letzten 50
Jahren verindert hat.,1919 nahmen
die sozialistischen Lander 16 Pro-
zent des Territoriums der Welt und
78 Prozent ihrer Bevolkerung ein.
Anfang 1969 wac2n es bereits fast
26 Prozent des Territoriums und
34,4 Prozent der Bevolkerung. Die-
se Zahlen besagen, daB die Cpoche
der ungeteilten  Herrschaft  des
Kapitalismus zu Ende ist, daB sie
von der Epoche ‘des Ubergangs
vom Kapitalismus zum Sozialismus
abgelost wurde

Was bringt der Sozialismus den
Volkern? Wie wird er aufgebaut?
Diese Fragen steilt sich heute die
Mehrheit der Menschheit. Die Ant-
worten darauf finden wir in den
Werken von Marx und Lenin wie
auch in den groBen Erfahrungen,
die von der Sowjetunion und den
anderen  sozialistischen Lindarn
beim Aufbau der neuen Gesellschait
gesammelt wurden.

Marx und Lenin schufen erstmals
in der Geschichte der Geisteswis-
senschaften die Wissenschaft iber
die Hauptziige und GesetzmaBiz-
keiten des Werd:ns und der Ent-
wicklung des Sozialismus und
Kommunismus. Entsprechend diesen
durch die geschichtliche Erfahrung
bestitigten  Gese!zma keiten
macht die neue Gesellschaft in ihrer
Vorwiirtsbewegung drei Etappen
durch: 1) Ubergangsperiode vom
Kapitalismus zum Sozialismus, 2)
Sozialismus, 3) Kommunismus.

Die Obergangsperiode ist not-
wendig, um die aite Gesellschait in
die sozialistische umzuwandein. Mit
einem Schlag ist das unmaglich.
Es ist Zeit erforderlich, um die Ge-

Kapitalismus ablést und sein Ge-
genstick darstellt. Wihrend der
Kapitalismus auf dem Privateigen-
tum und der Auspeutung des Men-
schen durch den Menschen basiert,
sind im Sozialismus alle Menschen
freie Werktitige. Es gibt keinz
Teilung in Ausbouter und Ausge-
beutete, die soziale und nationale
Unterdriickung :st beseitigt, das
Privateigentum an den hauplsach-
lichen Produktionsmitteln ist durch
das gesellschaftliche Eigentum er-
sefzt.

Zum Unterschied vom Kapitalis-
mus mit seiner spcntanen Entwick-
lung und anarchistischzn Produk-
tion gestattet der Sozialismus die
planméBige Leitung der Volkswirt-
schait entsprechend den Forderun-
gen der Wissenschaft und den Be-

Abc des Leninismus

A

elne freie und allseitige Entwick-

g der Personlictkeit zu fordern.
Dem Leninismus entgegengesetzt
* sind auch die Versuche, den Aufbau
lt ‘neuen duall.a\.n kinstlich zu

z‘hﬂnm die tstorisch erforder-
1 Etappen 20 uberspringen,
‘ohne der realen Wirklichkeit Rech-
nung 20 fragen. Die Fristen fir das
Lasen der sozialistischen Aufgaben
kanmn n verschiedenen Landern
nieht gleich sein. Lander, dic dem
neuen Weg als Okonomisch ent-
wickelte betreten haben, werden
den Aufbau_der nzuen Gesel schn[l
ha a leicht bewerkstelli-

Da sich aber der S un-
miltelbar aus der zltergGeselischalt

bildet, tragt er Spurén der Ver-
gangenheil, wahrt er diec Unter-
schiede zwischen geisliger und

korperlicher, zwischen qualifizierter
und unqualifiziertzr Arbeit usw. Da-
her bleibt vordernand @ine gewisse
Ungleichheit zwischén den Men-
schen im Erhalt des materieilen
Entgelts durch * die Gesellschaft
noch bestelien. Dieser Mangel wird
in dem MaBe ausgemerzt werden.
wie der Sozialismus reift und in
den Kommunismus hiniberzuwach-
sen baginnt.

Vom Kapitalismus kann die
Menschheit, wie Lenin sagte, un-
mittelbar  nur zum Sozialismus

ubergehen. Die Kcmmunisten blik-
ken aber weiter — der Sozialismus
muB enausbleiblich allmahlich ~in
den Kommunismus hiniiberwachsen.
Der Soziallsmus ist aber keine kurz-
fristige Periode, sondern ein ganzer
historischer  Zeitabschnitt in . der
Entwicklung der Gesellschait, eine
riesige Etappe im Ubergang der
\\omc‘lhct vom Kapitalis-

diirfnissen  der \‘.'crklih'ven. Er ganzen
schafit wei glichkeit mus zum K
fir das Sdmplerlum dcr Massen, Die kommunistische Pnasc kann

bringt neue machivolle Impulse fir
die Entwicklung der Produktion
hervor und beschleunigt in bedeu-
tendem MaBe das Zuwachslempo
der Okonomik.

Mit einem so stiirmischen Tem-
po, das dem Sozialismus eigen ist,
hat sich noch keine andere Gesell-
schaftsordnung entwickelt. So be«
trug z. B. die janresdurchschnittlis
che Zuwachsratz der Industriepro-
duktion von 1951 bis 1967 in der
UdSSR 10,5 Prozent, hingegen in
den USA 45, in England 28 und
in Frankreich 55 Prozent. Gegen«
iber dem Vorkriegsniveau sleiger-
ten die sozialistischen Léander das
Gesamtvolumen ihrer  Industrie-
pruduklion im Jahre 1968 aul un-
wihrend es
Landern

1fache stieg. Die
Geschichte lieferte den Beweis, da8
die sozialistische Okonomik weitaus
effektiver ist als die kapitalistische.

Unfer dep Bedingungen des Ka-
pitalismus ist di2 Produktion ei-
nem einzigen Ziel unhrge(\rdm!
— der Jagd nach Profit, nach maxi-
malem . Gewinn. Die Verteilung
erfolgt nicht nach der geleisteten
Arbeit, sondern nach dem Kapital,
nicht dem geht 2s gut, der mehr
arbeitet, sondern dem, der iber
mehr Reichtiimer varfiigt und da-
durch die \\ugh‘kevt hat, auf
Kosten anderer ein Parasitenleben
zu fihren.

Ein absolut anderes Bild sehen
wir im Sozia us. Hier besteht
das Hauplliel der Prdduktion in
der immer volleren Befriedigung
der standig zunehmenden maleriel-
Jen und kuturellen Bediirfnisse der
Werktatigen. Das soziale Haupts

samtheit der (nelmchenden sozia- |Bs.tcr der Auspeuterklasse, die
len, politischen, &k und ~ Jahrh te lang aus ciner kleinen
kulturellen  Wand!ungen zu  ver. nichtarbeitenden ~ Minderheit  be-
wirklichen, die notwendig sind,  stand, der aber aile Wohltaten des
damit die sozialistischen gesell-  Lebens zur Verfiizung standen, und

schaftlichen Beziehungen festen Fu8
fassen. Die Ubergangsperiode be-
ginnt mit der Machtergreifung
durch die Arbeiterklasse und endet
mit dem Aufbau des Sozialismus.

Der Sozialismus ist die erste Stu-
fe der kommunistischan Formation.
Das ist die Gesellschaft, die den

Siehe ,,Freundschaft” Nr. Nr. 237,
248 (IQriQ) und Nr. Nr. 3,
3, 28, 33, 38.

aus der riesigen zu zermirbender
Arbeit verurteilten Mehrheit, di2
ihr haufig nicht einmal eine mehr
oder weniger erlrigliche Existenz
sicherte, wird bes:v!‘uxl. Im Sozialis-
mus sind alle im gleichen MaBe
verpflichtet, zu arbeiten und_genie-
flen die gleichen Rechte, fiir jhre
Arbeit entlohnt zu werden. Ent-
sprechend damit werden die Prin-
zipien verwirklicht — ,Jeder nach
seinen Fahigkeiten. jedem nach sei-
ner Arbeit”, W nicht arbeitet,
soll auch nicht essen!™

erst eintreten, nachdem die oko-
nomischen, sozialen und geistigen
Voraussetzungen im Rahmen des
Sozialismus lingere Zeit herange-
reift sind. Der Kommunismus ist
die klassenlosz Gesellschaftsord-

ver
gen. Andere werden einen ver-
schlungeneren und langer anhalten-
den Weg gehen mfisszn. In allen
Fillen aber sind die sozialistischen
Jmgestaltungen. die einen tiefgrei-
fenden Umbruch iahrhundertealter
Traditionen und der Grundiesten
des ‘gesellschaltlichen Lebens dar-
stellen, ein ungemein komplizierter
und anhaltender ProzeB, der mil
der Uberwindung vieler Schwierig-
keiten zusammennangt. Die niich-
terne  Beriicksicatigung dizser
Schwierigkeiten und die auf die
marxistisch-leninistische Lehre, auf

die schopierische Initiative dar
Massen gestiilzte richtige Politik
ist eine o *wichtige Vorausset-

zung des Erfolges.

Lenin sah voraus, da8 das Ent-
stehen und Werdzq der meuen Ord-
nung sich durch eine groBe Eigen-
art auszeichnen und sich in ver-
schiedenen Formen, je nach d=n
konkreten historisclen und nationa-
len Besonderheiten der einzeinen
Lander entialten wird.

d aber nur dann
ersprieBlich in den
Bahnen des entspre-
chend den Prinzipien des wissen-
schaftlichen Sozialismus vor sich
geht. Es wire fehlerhalt, diese odes
jene Besonderheiten zu absolutieren
und in jedem Land einen eigenen
Soziali s™ zu erfinden. Es gib{

nung, in der die zbsolute soziale
Gleichheit hergeste!lt wird, und die
Arbeit nicht mehr nur ein Existenz-
mittel sein, sondern sich in das
erste Lebensbedirinis verwandein
wird, eine Gesellschaitsorahung,
in der zusammen mit der allseiti-
gen Entwicklung d=r Personlichkeit
sich auch die Produktion, Wissen-
schaft und Technik in unerhoriem
Mase entwickeln werden. Alle Quel-
len des gesellschaitlichen Reich-
tums werden sich in vollem Strom
ergieBen und das groBe Prinzip
wJeder nach seiaen  Fihigkeiten,
jedem nach seinen Bedirinissen”
wird sich verwirklichen.

Die Sowjetunion ist derzeit mit
der Schafflung der materiell-techni«
schen Basis des Kommunismus be-
schaftigt, viele Linder der sozia-
listischen Gemeinschaft haben die
Grundlagep des Sczialismus bereits
geschafien und sird zum Aufbau
der entwickelten sczialistischen Ge-
sellschalt dibergegangen.

Heute steht der Sozialismus auf
der Tagesordnung allef Volker. Wie
Lenin sagte, kann die Menschheit
im XX. Jahrhundert nicht vor-
wirtsschreiten, wenn sie ihre
Schritte nicht in Richtung Sozia-
lismus lenkt. Der Grund dafiir liegt
darin, daB der Sozialismus die ob-
jektiven  Bedirfnisse der gesell-
schaftlichen Entwicklung verwirk-
licht, daB er die Interessen der
Arbeiterklasse, der breiten Volks-
massen zum Ausdruck lenz!. Nur
die sozialistische Organisierung der
Gesellschalt zeigt den Ausweg aus
den Widerspriichzn, iBbildungen
und Lastern des apulall~mu< nur
sie bahnt die Aussicht auf einen ra-
schen ununterbrochenen Fortschritt
auf allen Gebieten des gesellschait-

lichen Lebens und der menschli-
chen Titigkeit.
Mit der vulgiren Vorstellung

vom Sozialismus, er stelle ein Ka-
sernenregime der ,allgemeinen Ar-
mut und des Asketentums”, einen
Triumph - der Gleichmacherei dar,
hat Lenins Lehre von der neuen
Gesellschaftsordnung nicht das ge-
ringste gemein. Der Sozialismus
wird aufgebaut, um fiir das Volk
ein besseres Leben zu schaffen, um

keine ,verschiedenartigen Sozialis-

men”, es gibt nus  einen wissen-
schaftlichen Sozialismus, der die
Eigenart in der i eine
zelner Volker be und

gleichzeitig die allgemeinen Prin-
zipien und GesetzmaBigkeilen von
umiversaler Bedealung  bestitigt,
ohne die es den wahren Sozialismus
nicht ‘gibt und nichit geben kann.

Zu diesen GeselzmaBigkeiten ge.
hort z. B. die Beseitigung des ka-
pitalistischen Privateigentums an
dén hauptsachlichen Produktions-
mitteln, die filhrende Rolle der Are
beiterklasse mit einer revolutiona-
ren marxistisch-leninistischen Partei
an der Spitze, das Bindnis der Ar-
beiterklasss= mit der Bauernschalt
und anderen Schichten der Werke
tatigen.

Gleichzeitig negiert der Leninis-
mus aber keineswegs auch einige
Ubergangsphasen der Entwicklung,
die beruien sind, die Grundlagen
fur die kiinftige Vorwartsbewegung
zum Sozialismus zu bilden. Eine
solche Ube=rgangsphase ist der
nichtkapitalistische Entwicklungs-
weg, den einzelne junge Staaten,
die sich vom Kolonialjoch belrei-
ten, beschritten haben. Sie haben
tiefreichende soziale und ékonomi-
sche Umwandlungen zu vollziehen,
die Positionen und den Einflub der
sich bildenden Arbeiterklasse sowi=
der Ideclogie des wissenschalllichen
Sozialismus zu festigen.

Die fortschrittlichen Krafte der
jungen Staaten setzen ‘sich immer
entschiedener zugunsten der so-
zialistischen Orientierung ein. Die
Charta der nationalen  Aktionen
dar VAR proklamiert, da  der
wissenschaitliche Sozialismus die
Form ist, die der Festlegung des
richtigen Weges 2um Fortschritt
am besten entsprickt.”

Lenin warnte seinerzeit, daB der
Weg zum Sozialismus ,,niemals ein
gerader sein wird”, daB er aber der
Weg ist, den frilher oder spater al-
le Volker der Weit gehen werden.

Iwan ALUF,

Kandidat der Geschichtswis-
senschaften

(APN)

Wenn einem die Bezegnung mit
cinem jungen Menschen bevorsteht,
den man- eine gewisse Zeitspanne
nicht gesechen hat, erwartet man
mit Recht merkliche Veriinderun-
gen, gewiB ist er reifer geworden,
hat sich entwickelt, ist gewachsen
Ahnliche Gedanken hatten wohl
viele Semipalatinsker, als sie sich
nach Verlauf eines Jahres mit dem
jungen Kollektiv des Estradenen-
cembles , Freundschaft”  trefTen
sollten. Vor einem Jahr war das
damals vor kurzem zusammenge-
stellte Ensemble mit Begeisteru
aulgenommen worderi, seine

Dar-
bictungen lésten aufrichtige Freude

Immer wie-
wIFreund-

und Dankbarkeit aus.
der konnte man in der
schaft" schmeichelhafte AuBerun-
gen iiber die Leistungen des deut-
schen Ensembles lescn, die aus den
Orten kan wo dic Truppe auf-
getreten war. Cherall bekamen die
Inehmer des Ensembles ein herz-
liches , Kommen Sie bald wieder!"
zu ho) Jeder . lobte, nand
fibte Kritik. Das war verstindlich:
allen war klar, mit wievi Mihe
ein  solches Kollektiv  zustande
kam. Hermann Josephowitsch
Schmal, der mit der’ Aufgabe be-
traut worden war, ein solches En-
semble fiir die deutsche Bevilke-
rung und aus ihrer Milte zusam-
menzustellen, hat sich als energi-
scher und talentvoller Qrganisator

=

Begegnungen
nach einem Jahr

Zum neuen Programm des Estradenensembles ,Freundschaft™

gabte Musiker, Singer, Tinzer und
andere Talente gibt, so ist es nicht
jedermanns Sache, neun Monalte im
Jahr, bei jedem Wetter und un-
fer den verschiedensten Bedingun-
gen, losgelost von Familie und
Heim, ein Nomadenleben zu fihren.
Jeder verstand  das, und um so
dankbarer waren die Zuschauer,
wenn vor ihnen im Rampenlicht
Musiker, Singer, Tinzer und
klamatoren auftraten, die es sich
nicht ;anmerken lieBen, daB sie
maglicher Weise klamme Hande
und Fiie hatten und ihnen  viel-
leicht der Magen knurrte, weil sie
nicht Zeit gehabt hatten, etwas zu
sich zu nehmen.

Und nun sollte das Ensemble
hier wieder auftreten. Vor den Ein-
giingen der Klubgebiude erschienen
Anschlagtafeln mit den Portriits der
Silnger und Musiker des Ensembles,
Das war neu und recht wirksam. Auch
im und in der G
fung war das Auftreten der deut-
schen Truppe angekiindigt worden.
An beiden Abenden waren daher
die Siile gefullt, denn fir das deut-
sche Ensemble sich

T

ren sehr eindrucksvoll und ge-

schickt, mit viel Takt von Genossen
Dann
die

Schmal  zusammengeslellt.
folgten Lieder, Lieder, Lieder,
schinste und bunteste Auswahl
sangen Mirta Saks und Heinrich
Voth, einzeln und im Duo, es san-
gen Maria Weimer mit ihrer Cou
ne Anna GoBen und es sang im
zweiten Teil des Programms Elvi-
ra Muth, Mit ihrer ticfen, zu Her-
zen gehenden Slimme, ihrem Kulti-
vierten Vortrag und der Auswahl
der Lieder fand sie wie immer ver-
dienten Anklang bei den Zuhorern.

Im Vergleich zum Vorjahr sind
die  Gesangsvortrige von Mirta
Saks und Heinrich Voth um vieles
besser und reifer geworden. Diese
beiden Siinger haben ihre Moglich-
keiten noch lange nicht erschipft.
Nehmen wir zum  Beispiel das
Scherzlied  Heinrich und Liese”,
das sie mit so echtem Temperament
und Schwung singen und spielen.
daB das Publikum mitgerissen
wird. Die beiden verfiigen iiber ech-
te schauspielerische Begabung, Sie
konnten gewiB Duette und Szenen
aus deutschen Operetten, deren es«
ia so viele (klassische und neue)
gibt, meistern und das Programm
Lereic

Auch Maria Weimer mit ihrer
Kameradin haben  einen  grofen
Schritt nach vorwiirls getan: ihr
Auftreten ist swhercr. das  Pro-

Teilnehmer, sondern bringt diesmal
cine selbstindige .Estraden-Minia-
n Potpourri aus deutschen
dern, das groBen: Beifail
fand, da es wirklich gelungen ist.
Dennoch muB da8 Quartett noch
viel an sich arbeiten, um aufl der
Hohe zu sein, um so mehr als an
diese Musiker groBe Anforderungen
gestellt werden. Den ganzen Abend
begleiten sie ununterbrochen alle
Teilnehmer: von ihrer kanstleri-
schen Meisterschaft hiingen ja alle
anderen Mitglieder der Truppe ab.

Das Ensemble miBte einen guten
Ansager haben, einen richtigen Kon-
ferencier, der es versteht, den Kon-
takt mit dem Publikum zu halten, -
der selber Schauspieler und Regis-
seur sein miBle, um mit  Schick
und Eleganz”, mit Humor und
FErnst das Programm in deutscher
Sprache zu fiihren. Genosse Schmal
lLiat ein junges Midchen als Ansa-
gerin herangebildet, sie fiihrt auch
cinen Teil des Abends das Pro-
gramm, erzilhlt auch selbst ganz
nett einen Schwank. Ihr fehlt aber
dus gewisse ,Etwas”, der ,Funke",
der den richtigen Ansager macht.
Nun, was nicht ist, kann werden,
bei Liebe aur Sache und der ndti-
gen Ausdauer liBt sich ja vieles er-
reichen.

Man kann, um gerecht zu scin,

rubig sagen, daB das Kollektiv des
E s mit dem neuen Pro-

gramm R 5
Trotzdem fahlt man, sie kinnten
viel mehr geben, wenn sie an sich
arbeiten werden, um  kiinstierische
zu erringen. Erwin

viele und nicht nur Deutsche. Man
crwartele ein neues Programm.
Vorhang. Der Abend begann mit
ciner literarisch-musikalischen
Komposition , Lenin leb Daran
nahm das ganze Kollektiv teil, Dann
folgte Wir sind aus Karaganda™

Penner hat in seinen heiden Tanz-
szenen ,Aufl dem Bahnhof” und
wBayrischer Tanz" eine neue Part-
nerin angelernt. Er hat als Estra-
den-Tinzer die hesten  Anlagen,
scine Darbietungen zu entwickeln
und Neues zu geben.

Das musikalische Quartett

gramm cinen Schritt vorwirls ge-

ten, muB jeder einzelne Kiinstler
hart arbeiten, es darl keine Beru-
higung geben. Arbeilen, sich ver-
vollkommnen, neue Mittel und We-
ge suchen, um den Forderungen ge-
recht zu werden. die die Zeit an
alle stellt. Vor allem darf das En-
semble seine Eigenart als . Deut-
sches Estradenensemble™ nicht ver-
lieren. Die Mitglieder miissen stin-
dig an ihrer Sprache arbeiten, di=
ja far sie gewissermaBen Produk-
tionsmittel L. as  Programm
kann durch Kleine Szenen, Sketsche,
Intermedien, Inszenierungen von
Erzihlungen und Schwiinken belebt
werden. Das ist bloB ¢ln Vorschlag,
aber es gibl ja noch vieles andere,
das ins Programm cingebaut wer-
den kdnnte.

Genosse Schmal macht den deut-
schen  Dichtern,  Schriftstellern
und Komponisten den Vorwurf, dag
sie dem deutschen Ensemble wenig
helfen.  Ein gerechter Vorwurf.
Aber auch in dem Vorhandenen
licBe sich viel finden, was das En-
semble ausniitzen konnte.  Wer
sucht, der findet.

Die Truppe hat cine groBe, auller-
ordentlich wichtige Aufgabe zu 15-
sen: die fAsthelischen Bediirfnisse .
der sowijctdeutschen Bevélkeruny -
zu befriedigen  und mit Kanstleri-
schen Mitteln erzieherisch zu wir-
ken. Vieles ist in dieser Richtung
getan, aber noch lange nicht alles.
Nur durch groBe Anstrengung aller
zusammen und jedes - einzelnen,
durch gegenscilige Hilfe und Unter-

macht hat. Das Unlnrp!-nd des un-
unterl W, eines
solchen Kollektivs ist die stindige
Erneuerung, Verbesserung des Pro-
gramms, die Suche nach Neuem,
Zeitgemiiem, das dem fortgeschrit-
tenen Leben entspricht. Das Publi-
kum ist anspruchsvoller geworden:
Radio, Kino, TFernschen, Theater,
das alles erziehl den kiinstlerischen

wird das Kollektiv des Fn-
sembles zu weiteren Erfolgen kom-

men. Und das wollen gewil alle
Mitglieder der Truppe. Mit ihrer
Kunst sollen sie auch weiter den

Menschen Freude und GenuB berei
ten, um immer wieder von Neuem
zu hiren: .Kommen Sie doch recht

bald wiede
Hilde ANZENGHUBER

zeigen” So formulierts der Regis- aus Siidvictnam, cinem Vertreter crwiesen. Gewill war das keine  mit Musik und Deklamationen; dem unter  Goschmack, ruft neue isthetische
seur seine Aufgabe, als er seinen des offentlichen Lebens  Argenti- leichte ‘Sache gewesen: wenn es  S0jihrigen  Jubilium Kasachstans  Leitung von A. Gulmann begleitet  Forderungen hervor. Um die Hihe
neuen Film Journalisten vorstellte.  niens und anderen. auch unter den Deutschen viele be-  gewidmel. Beide Kompositionen wa-  nicht nur wie friher alle anderen®  der Zeit zu erreichen, sich da zu hal- Semlipalatinsk
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Den Feldern—die besten

Getreidesorten

In den letzten Jahren haben die
Ackerbauern des Gebiets Zelinograd
nicht wenig Mihe an den Tag ge-
legt, um die Ackerbaukultur zu he-
ben. Das Neulandsystem der Bo-
denbearbeitung  hiat dberall.  An-
wendung gefunden. Die Sowchose
und Kolchose sind ganzlich auf die
Sortensaat der wichtigsten Kultur—

des Sommerweizens — dbergegan-
gen, Im vergang2nen Jahr wurden
nur starke und harte Sorten die-
ser Kultur gesdt, unter ihnen nah-

59"

men die Sorten .Saratowskaja-
77 Prozent, ,Besentschukskaja-9
18,7 Prozent, ,Zelinogradka" 04
Prozent ein. Mit der harten Weizen-
sorte ,.Charkowskaja-46" waren 38
Prozent und mit der Sorte , Akmo-
linskaja-5" 0,1 Prozent des Weizen-
feldes bestellt.

Im vergangenen Jahr wurde in
einer Reihe Sowchose und Kolchose
die Aussaat der Graupenkulturen,
Hilsenfriichte und des Futlergetrei-
des mit Nichtsortensaatgut und
nichtrayoniertem Saatgut aufl ei-
ner Flache von 137000 Hekiar be-
stellf.

Wie bekannt, waren die Witte-
rungsverhiltnisse des Vorjahrs fiir
die Halmirichte quBerst unganstig.

Jedoch unter den kompliziar-
ten metereologischen Verhaltnissen
ergaben unsere ravonierten diirre-
vertragenden  Weizensorten  nicht
schlechte Ernteertrige. Im Sow-
chos .Krasnojarski” erntete man
von 15139 Hektar der Sorte ,Sa-
ratowskaja-29" einen Durchschnitt
von 14,4 Zentner je Hektar, die
Sorte ,Besentschukskaja-98" ergab
einen Hektarertrag von 156 Zent-
ner und die Sorte ,Charkowska-
ja-46" — 14,9 Zentner je Hektar.

Auf dem Zelinograder Sortenfeld
ergab die Sorte ,Saratowskaja-29"
bei einem “Hektarertrag von 27,1
Zentner im Vorjahr in finl Jah-
ren  eine Durchschnittsernte von

17,1 Zentner, die Sorte ,Besen-
tschukskaja-98" — 17,1 Zentner,
Auf dem Sortenfeld von Schortahdy
erntete man einen Finfjahresdurch-
schnitt: von der Sorte ,Saratow-
skaja-29" — 17,8 Zentner, von der
Sorte Besentschukskaja-98" —
17,9 Zentner bei einem dementspre-
chenden Hektarertrag im vergan-
genen Jahr von 24,1 und 26,6 Zent-
ner.

Hohe Ernteertrige erhlelt man
auch von der So:te ,Zelinogradka™
(Selektion des Unionsforschungs-
ituts in Schortandy). Diese Sor-
in der nordlichen Zone des
Gebiels rayoniert, Im Sowchos
Maximowski" brachte diese Sorte
21,8 Zentner je Hektar auf einer
Fliche von 547 Hektar ein. Auf
dem Versuchsfeld von Balkaschino
betrug der durcnschnittliche Hekt-
arertrag der ,Z2'inogradka™ fir
vier Jahre 16 Zentner. Diese Sor-
t= brachte auch auf anderen Ver-
suchsfeldern hohe Ernteeririge ein,
jedoch ihre groBe Brandanfailigkait
und ihre Neigung zur Zersplitte-
rung war der Grund, daB die Er«
weiterung inrer Rayonierung ein-
gestellt wurde.

Unter den Bedingungen des Vor-
jahrs haben sich in der Sortenpri-
fung als slabile, klimatisch wider-
standsféhige mehrere Weizensorten

erwiesen, unfer ihnen die Sorten
\Pirotriks-28" (Selektion des
Unionsforschungsinstituts von

Schortandy) und ,Milturum-40"
der Kulundaer Laadwirtschaftlichen
Versuchsstation.

Die Sorte ,Pirotriks-28" wurde
auf allen Versucasfeldern d»s Ge-
biets das erste Jahr gepriiit. Auf
dem Zelinograder Versuchsfeld be-
trug der Hektarertrag im Vorjahr
319 Zentner oder hoher als das
Standard der ,Saratowskaja-29"

um 4,8 Zentner, auf dem Kijimski
Versuchsield — 16 Zentner, um 4.3
Zentner  hoher als das Stan-
dard usw.

Die Sorte ist mittelmaBig spatrei-
fend und reifte um 5—8 lage spi-
terals die Sorte ,Saratowskaja-
war wenig brandanfallig. Die Per-
speklivitat dieser Sorte in Belracht
ziehend, wurde sie fir das Jahr
1970 in den Plan der Produktions-
priffungen der Wirtschaften einge-
schlossen.

Die Sorte , Milturum-40" wurde
zum erstenmal aul dem Zelinogra-
der Versuchsfeld gepriiit und gab ei-
ne Ernte von 322 Zentner Getrei-
de je Hektar odes um 5,1 Zentner
vom Hektar mehr als von der Sor-
te ,Saratowskaja-29". Jedoch dicse
Sorte wurde um zwei Wochen spa-
ter reil als der Standard.

Die vieljahrigen Versuche auf dzn
Sortenfeldern nach den Aussaat-
fristen des Weizens zeigen folgen-
des: Auf dem Kijimsker Sortenfeld
erntete man von der Sorte ,Sara-
towskaja-29" im Durchscinitt fiir
vier Jahre beim ersten Aussaafter-
min (5. Mai) einen Hektarertrag
von 132 Zantner, beim zweiten
Aussaattermin  (15. Mai) — 168
Zentner und beim  dritten Termin
(25. Mai) — 17,1 Zentner.

Analoge Faktea wurden auch bei
der Sorte ,Besentschukskaja-98"
erhalten. Die Sorte ,Charkowska-
ja-46" ergab nach den Terminen
dementsprechend 9,9, 129 und 14,2
Zentner vom Hekiar.

Aus den angefiihrten  Angaben
fst zu ersehen, daB der zusitzliche
Hektarertrag beim dritten Aussaat.
termin  gegeniiber dem zweilen
Kontrolltermin bzi der Sorte ,Sa-
ratowskaja-29" 0,3 Zentner, bei der
Sorte ,Besentschukskaja-98" 0,2
Zentner betrigt, wahrend wir bei

den ersten Saatfristen 3,6—4,1 Zent-
ner Getreide je Hektar veriieren,
Unterdessen begiant fir die Sor-
fen ,Saratowskaja-29" und ,Char-
kowskaja-46"  das Reifen bsim
dritten Aussaattermin zu Beginn
der sechsten Fiinftagewoche ~des
August und die der Sorte ,Besen-
tschukskaja-98" Ende August, beim
zweiten _ Aussaattermin — Mitte
August. Deshalb muB die Weizzn-
aussaat anfangs der zweiten Mai-
dekade  mit den Sorten ,Besen-
tschukskaja-98", ,,Zelinogradka™ be-
gonnen und mit der Sorte ,Char-
kowskaja-46"" nicht spiter- als am
23.—25. Mai abgeschlossen werden.
Faktisch wurden diese Termine im
Vorjahr nicht eingehalten.

Selbstverstindlich gibt es keinen
Grund, Millionen Hzktar Saaten den
Herbstfrosten preiszugében. Es ist
deshalb in Betracht zu ziehen, daB
der Sommerweizen in der Phase der
Milchreife bei einer Temperatur-
senkung bis auf 2—4 Grad Frost, in
den Mitte der Wachsreife bei einer
Minustemperatur von, vier und in
der spiteren Periode dieser Phase
bei minus 13—16 Grad zugrunde-
geht.

Es ist klar, da8 in jeder kon-
kreten Wirtschalt, in Abhingigkeit
von der Verunkrautung der Felder
und der Unkrautvernichtung durch
die  Voraussaatbearbeitung, der
Versorgung mit Technik usw. die
Agronomen die optimalen Aussaat-
fristen far jedes Feld bestimmen.
Dabei sind aber die duBersten Ter-
mine nicht zu vergessen.

Es wire noch hervorzuheben, da8
sich bis jetzt di= Produktion des
Hartweizens — dieser Perle der
Halmfriichte — noch auf einem
niedrigen Niveau befindet. Es ist
dringend notwendig, die Aussaat-
flichen des Hartweizens im Gebiet
Zelinograd in den nichsten Jahren
auf ein Zehntzl der ganzen Aus-
saatflache zu bringen und dic Pro-
duktion dieser wertvollen Kultur
rapid zu steigern.

A. DJOGTJAROW,
Leiter der Inspektur der Staat-
lichen Kommission fiir Sorten-
priifung der landwirtschaftli-
chen Kulturen im Gebiet Ze-
linograd

I. TIAGUSCHEW,
Agronom

ENDE 1966 besuchte ei-
ne Delegation der Land-
wirlschaft des  Gebiets, Nord-
kasachstan  den _Sowdchos .Ku-
dinowo” im  Gebiet Kaluga.
Das Ziel der Rcise war —. Er-
fahrungsaustausch. Delegierter war
auch der Abteilungsleiter des Sow-
chos ,Put lljitscha®  Alexander
Merker. Von allem, was er in- dem
im ganzen Lande berilhmten Sow-
chos zu sehen bekam, gefiel ihm
am besten die Zweischichtarbeit in
der Kulfarm.

Alexander Merker entschlof sich,
diese Arbeitsmethode in seiner Ab-
feilung anzuwenden. Seitdem sind
drei Jabre varilossen.  Die Melke-
rinnen haben diese Neueinfilhrung
hoch eingescnatzt. Im Jahre 1966
eireicht> der Milchertrag  kaum
2200 Kilo je Kuh, im vergangenen
waren es schon 2€00 Kilo. Dab2i
isf aber das Wichtigste, daB die
Melkerinnen jetzt mehr Freizeit ha-

ben.
Die Menschen weichen jetzt der
Arbeit iz der Farm nicht aus, In

Drei Jal;re

Zweischichtarbeit

der Vichzucht gibt es keinen Ka-
dermangel mehr. Die Melkerinnen
Olga Keller, Valentina Hardt, Ta-
mara Gotz sind 4—5 Jahre in der
Farm téitig. Sie haben im vergan-
gemen Jahr etwa 2900 Kilo Milch

Alexander Merker recht hatte. Mich
freut, daB sicn im Kollektiv die
Fr dschait und das gegenseitige
Vertrauen gestarkt haben. Friiher
lihrten wir die Rechnung der ge-
molkenen Milch fir jede Melkerin
L ders. Dann aber machten sie

je Kuh gemotken. In-der Abteil
haben sich die zootechnische Sta-
tistik und die Zuchtarbeit verbes-
serl, Die Atbeitsproduktivitat ist
gestiegen.

Der Brigadier  der
Reinhold Zieoert erzihlte:

wlch kann mich noch ganz gut
an den 15. Januar 1967 erinnern,
als die Verssmmlung d{iber den
Ubergarg aui Zweischichtarbeit
unserer Farm beriet. Viele zweifel-
ten damals an dicser Neueinfiih-
rung. Die Zeit bewies aber, daB

Milchfarm

selbst den Vorschlag, die Rechnung
auf die ganze Gruppe zu machen.
Teh bin Gberzeugt, daB alle Farm-
arbeiter mit der Zweischichtarbeit
sehr zufrieden sind.*

Hier die Meinung der Bestmel-
kerin Olga Keller: ,Der Milcher-
trag wie aucn unser Lohn sind ge-
stiegen. Ich arbeite mit Valentina
tlardt zusamien. Die erste Schicht
dauert von 5 bis 14 Uhr mit einer
zweistindigen Pause. Den halben
Tag kann man der Familie, haupt-

" Rayon Sowjeltski noch zehn Sow-

sichlich selnen Schulkindern wid-
men. Die Freizeit erlaubt uns auch,
die Berufskenntnisse zu erweitern.”

Thr pflichtet der  Viehpileger
Ernst Lehmann bei: ,Obzwar die
Arbeit verantwortungsvoller gewor-
den ist, sind wir Viehpileger nur
fur die Zweischichtarbeit. Die Mel-
kerinncn haben jetzt weniger Sor-
gen, und dadurch haben auch wir
es leichter. Auflerdem ist der Lohn
gestiegen, es gibt mehr Freizeit
und man liest jetzt fleiBiger Zei-
tungen und Zeit§chriften, sitzt &i-
fer am Bildschirm.*

Dem Vorbi'd der Abteilung des
Sowchos ,,Put lljitscha* folgen im

cnosabteilungen. Insgesamt arbei-
ten noch weitere 184 Melkerinnen
in zwei Schichten. Dadurch haben
nicht nur die Farmarbeiter gewon-
nen, sondern zweifellos auch die
Produktion.

A. PRIANIKOW
Gebiet Nordkasachstan

Uns fehlt oft eine winzige Klei-
nigkeit: Das Dankgefihl und die
Achtung d2n Menschen gegeniber,
die uns mit Nahrungsmittel n und

Wirtschaftssinn
ist ausschlaggehend

von ihrem Feinl:derwerk, dessen

Menschen und ihren Leistungen.
Die Gerberel erzeugt hauptsich-
lich Kalbleder, das voll und ganz
fab:iken liefert

Wohnungen versorgen,  bekl
und beschuhen, das Haar beschnei-
den und unsere hine in Ordnung
bringen. Indessen wiire diesz ,Klei-
nigkeit" nichts anderes als die An-
erkennung einer ununterbrochznen
Wohltat wnd Besorgnis um unser-
einen, an diejenigen, die sich Tag
und Nacht unsertwegen bemiihen.

Dariiber dachte ich nach, als ich
die Chromlederfabrik , Oktoberre-
volution* in Petrcpawlowsk k2n-
nenlernte. Dabei ficl mir unwillkiir-
lich die'klzine Gerbstube unseres
Fzllgerbers Vetter Niklos ein, mit
dem die Nachbarinnen wegen des
unertriglichen Gestanks ewig auf
KriegsfuB standen. Aber die Bau-
ern zogen vor dem Velter Niklos
shriiirchtig dep Hut. Und der Alte
war innerlich gerihrt und zufrie-
d2n. Man schatzte sein Tagewerk...

Es mag ja auch einmal in der
Gerberei nicht vom besten gerochen
haben, die 4834 in Pefropawlowsk
gegriindet worden war, heute aber
eine ganz moderne Gerberei mit
hoher Arbeitskultur geword2n ist.
Freilich, es riecht hier auch haute
nicht wie im Blumengarlen oder in
einer Parliimerie — hier  werden
Rohhiute mit Chemikalien bearbei-
tet. Und trotzdem herrscht eine rei-
ne und gesunde Luft, eine anhei-
melnd2 Umgebung, die die Arbeits-
Just steigert und unterhait. Man®
atmet hier mit voiler Brust, beson-
ders in den letzten Jahren, da das
Kollektiv ein neues und helles Ge-
baude bezogen hat. Hier ist es sau-
ber, warm und gemitlich.

Die Chefingenieurin  Alexandra
Gygnjak erzahite viel Lobliches

an die Schuh 4
wird. Man kann mit Bestimntheit
sagen, daB die Schuhe und anderes
Schuhwerk aus d2m Leder der Pe-
tropawlowsker Chromlederfabrik in
Alma-Ata und Kustanai, Nowosi-
birsk und Tscheljabinsk, Worcanash
und Magnitogorsk mit Vorliete ge-
kauft und getragzn werden. Ob es
schwarze oder gulbe, weiie oder
rote, blaue oder g-ine sind. Man
erzeugt etwa 12—-15 Farblénungen.
Aber nebst Kalbhauten werden
auch Hiute von jungen Rindern
verwendet.

Der Laiz wird sich kaum vorstel-
l2n kénnen, wie man in einer Ger-
berei Ersparnisse machen konnte,

d. h. direkt an lederwaren. Die
Gerber haben es’ fertiggebracht,
in den vier Jahren des Pianjahr-

finfts 59 Tonnen Lederstoffe zu er-
sparen. Davon konnten 826 000
Quadratdezimeter Lederwaren her-
gestellt werden.

,Wie wurde das erreicht?* wand-
te ich mich an die Chefingenieurin
Gugnjak.

.Das ist ein ganzer Komplex
von MaBnahmen. Aber die Haupt-
sache ist, daB in jedem unserer
Arbeiter  Ordnurgs- und Wirt-
schaflssinn, ein staatsmannisches
Verhalten  zur Arbeit waltet. Es
heiBt nicht umsonst: Mit viel halt
map Haus, mit wenig kommt man
aus.. Im neuen Gebiude kcnnten
wir auch mo@zrn2 Maschinen auf-
stellen, die bei uns den technischen
Fortschritt verkorpern. Als  Tllu-
stration kann der sogenannte Spal-
tungsprozeB dienen, also ein Ver«
fahren, mit dessen Hilfe die Haute

gespalten werden. Um bildlich zu
sein: Aus einer Haut werden zwsi
gemacht, wobei diz oberz Seite Sor-
tenleder darsteilt, diz untere aber—
ultermaterialien. In vier Jjahren
er; wir 29 Millionen Qua-
dratdezimeter Spaltixder.*

Die Wirtschaltserfolge sind nicht
2uletzt das Ergebnis eines dauern-
den Wachstums der Arbeitsproduk-
tivitat, dor Qualitatssteigerung dsr
Ledersorten usw. Die Arbeitspro-
duktivitat wuchs im Planjahridnft
um 54 Prozent héher an, als ge-
plant war, die Gestehungskosten
dagegen sind um 0.9 Prozenl nied-
riger, als man vorsah. Und noch
zwei Zahlen: Im vorigen Jahr wur-
de der Realisierungsplan zu 109
Prozent erfillt und 4.2 Millionen
Quadratdezimeter hochwertigsr
Lederwaren wurdey fibzrplanmaBig
erzeugt. Es gibt noch viel interes-
sante Zifiern, die die Wirtschalts-
tatigkeit des Lederwerks unter den
neuen Arbeitsbedingungen ins be-
ste Licht riicken, wiz Gewirnab-
wurf,  Stimulierungsfonds  usw.
usf. Aber die Hauptsache bleibt die
umsichtige Wirtschaftsfihrung szi-
tens der Arbeiter und Fachleute.

~Wir haben alte Kader, die auof
ihre Arbeit und den Ruf der Fabrik
viel Wert legen", sagte die Chefin-
genieurin, ,sie arbeiten hier jahr-
zehntelang und kennen sich gut
aus. Das sind zum Beispiel die Mei-
ster Natalia Polowosch2wa und Je-
katerina Ussolzewa, der Fellscha-
ler Jewgeni Naliwaiko, die Zusam-
menstellerin der chemischen L&-
sungen Amalia Ruppel, der Schlos-

ser Prokopi Chodykin und viels
andere.”
Die Belegschaft der Gerberei

schreitet in der Spitzenkolonne des
sozialistischzn Wettbewerbs, der
dem Lenin-Jubildum gewidmet ist.
Und sie hat groBe Freude an ihrzn
Erfolgen.
K. ECK,
Eigenkorrespondent
der , Freundschaft"

Petropawlowsk

Zwei Ei ecken durch-

Streckenblockie-

queren das Gebiet Koktschetaw von
Nordzn nach Sidenund von Osten
nach Westen. Die Strecke Petropaw-
iowsk—Koktschetaw ist die alteste
in Kasachstan. Sie ist die rege
Verkehrsader Nordkasachstans, die
vieie Betriebe ins Leben gerufen
hat und jahrlich Millionen Tonnpen
Gelreide und Staatsgut befordert.

Nimmt man die Kennziffern fiir
1965, das Ende des Siebenjahrplans,
als Ausgangspunkt, so hat sich
durch standige Verbesserung der
Hutzungsmethoden, durch Einbiir-

fahren und moderner Technik in 4
Jahren des Fiinfjahrplans der
Frachtumsatz um 14,8 Prozent und
gie Arbeitsproduktivitit um 158
Frozent veraroBert. Um vieles
vergroBerte sich auch die Personen-
beforderung.

Dank der ersparten Nutzungsko-
sten und erhohten Arbeitsprodukti-
vitat wurden 4 Millionen 219000
iubel in die Sparbiichse der Repu-
biik beigesteuert.
~ Die materiell-technische Basis
testigte  sich von Jahr zu Jahr. Ab
1. Januar wurden leistungsfahigere
Uieselloks 2TEO-L eingesetzt, jetzt

Erntetechnik einsatzbereit

Im Sowchos ..Oktjabr” hat man
sich ncch im vorigen Jahr iiber-
zeugt, daB es vorteilhafter ist, die
Mahdrescher winters zu iiberholen
und nicht sommers, wie es lange
Jahre praktiziert svurde..Heuer be-
gann man mit der Kombinerepara-
tur ‘am 1. Dazember und hat sie
zum 1. Februar abgeschlossen. Re-
pariert wird im FlieBbandveriah-
ren.

Mit der Motorenreparatur wur-
den die erfaiirenen Mechanisaloren
Andreas Kandling, Peter Gebhardt
und Wassili Wiflensieder beauf-

{ragt. Die Schlosser Wladimir Gu-
bar, Beris Schell wurden fir die
Uberholung der Schaltgetriebe und
Anltricbsachsen verantwortlich ge-
macht. Auf anderen Arbeitsplitzen
waren die bewanderten Mechanisa-
toren Georg Ruhl, David Weber,
Viktor Fehlbusch, Jakob GieBwein,
Nikolai Koselkow, Kapi Sagana-
jew u. a. beschiftigt.

Bei der Reparatur der Kombines
gibt es viel Schmiede- und Drehar-
beilen zu verrichten. Sie werden
immer rechtzeitig von dem Schmied

Alexander Rokling und dem Dre-
her Paul Maler erfillt.

Im Sowches wird der Qualitat
der Reparatur groSe Aufmerksam-
keit geschenkt.,  Die erfahrenen
Komb:nefiihrar hatlen schon lange
gemerkl, da3 die AnschluBistiicke
des Olkiihlers hih und wieder plat-
zen, Es kam nicht selten vor, daf§
dies der Grund der Schmelzung
der Einsatzstiicke war, Karl Kreb-
ring schlug vor, die schraubenlose
Befestigung durch eine Schrauben-
befestigung zu ersetzen. Auch eine
Reihe anderer  Neueinfahrungen

wurden hier mit
licht.

Anfang Januar machten sich die
Mechanisatoren des Sowchos mit
dem Aufruf der Nordkasachstaner
bekannl, in dem es hieB, 30 Prozent
der Mahdrescher im Winter zu re-
parieren. Die Mechanisatoren = des

Erfolg verwirk-

Sowches ,,Oktjabr™ sagten dazu:
wDie Nordrasachstaner  haben
recht, wir eber werden weiter

schreiten und die Kombinerepara-
tur noch im Januar abschlieBen."
So ist es auch geschehen. Am 27
Januas verlieB die letzte, die 50.
Kombine, die Reparaturwarkstatt.

P. MOLOKOW

Gebiet Zelinograd

Auf diesem Bild — eine der Schafherden des Sowchos ,Kujuk", Ge-
biet Tschimkent. Sie wird von Muchtar Ibragimow, cinem Absolventen der

Sowchosmittelschule, betreut. Mehrere Absolventen dieser Schule arbeifen

jetzt im Sowchos.

Folo: A. Idrissow

(TASS)

konnen Zige von groBerem Fracht-
gewicht  befordert werden. Die

gerung fortscirittlicher Arbeitsver- ~

rung ist eingebargert. Das war ein
groBer Schriit vorwarls, der die
DurchlaBiahigkeit des Eisenbahnbe-
reicns vergroGerte. Geldst ist auch
das fir die Diesige Gegend heikle
Froblem der Wasserversorgung.
Das Kollektiv der Eisenbahner
hat sich, verpflichtet, auf kommu-
nistische Art zu arbeiten. Es st
Lestrebt, Lenins Vermachtnisse zu
verwirklichen, und richtet sich stets
nach den  Beslarbeitern, ~den

KURS AUF VOLLAUTOMATISIERUNG

Kraniithrerin, Deputierte des Ge-
bietssowjets Soja Pojata, den
Schmied Temirbai Shumambajew
*und viele andere.
Die Eisenbahner
Zukunitsplane
1970 wird mit der Vollautoma-
lisierung  der Strecke begonnen”,
erzahlt der Chefingenieur Juri So-
lotnizki. ,Das bedevtet, daB nach
ihrer Vollendung 1972—1973 der
Dispatcher allein auf der ganzen
Strecke schaiten und walten wird

haben groSe

Leuchtfeuern im breit fal
‘weltbewerb.

Im Eisenbahnbereich tragen 14
Drigaden und 9 Abschnitte den
ehrenvollen Titel ,Kollektiv der
hommunistischen Arbeit”, darunter
das Kollektiv des 9. Reviers des
Taintschaer Abschnitts, das Kol-
lektiv des 10. Reviers des Kok-
(schetawer Abschnitts, das Kollek-
{iv des Bahnliofs in Kurort Boro-
woje und andere.

Der Tital ,Aktivist der kommu-
nistischen Arbeit” wurde 130 Best-
arbeitern zugesprochen. Zu ihnen
zahlt man mit Recht den Rangier-
leiter Kasimiz Brilow, den Zug-
fihrer Viktor Swolin, den Elektro-
mechaniker Soja Kapitanowa, die
Monteure A. Maschowez und dle
Deputierte  des Koktschetawer
Stadtsowjets K. Buranbajewa, die

— ohne Weicl , sogar ohne
i‘anrdienstleiter. Weiter wird die
Schmalspureisenbahn , Koktschetaw
— Wolodarowka”, etwa 100 Kilo-
meter, in eine *Breitspurbahn  ver-
wande't werden. AuBerdem sind
viele Modernisierungsarbeiten, so-
wie der Bau von Wohnhiusern vor-
gesehen."”

Das Vollektiv des Koktschetawer
Eisenbahnbereichs geht  sicheren
Schrittes den Jubilden — dem
100. Geburtstag W. 1. Lenins und
dem 50. JaWrestag Sowjetkasach-
t t i 5

s geg Seine
Verpflichtungen wird es In Ehren
einldsen.
H. EDIGER,
Sonderkorrespondent
der ,Freundschaft™

Gebiet Koktschetaw

Eine grofe Reserve in der He-
bung der Ertragfahigkeit und der
Bruttoproduktion der landwirt-
schaftlichen Kulturen ist die Aul-
spzicherung der Winterfeuchtigkeit.
Der diesjahrige Winter ist weniger
schneereich als der vorjahrige.
deshalb wird auf den Feldern eifrig
die’ Schneefurche gezogen.

‘Heinrich Reiswich, Boris Artamo-
now, Helnrich Brecht, Heinrich
Tienis, die jung und vollar Le-
benskraft sind, haben schon jedar
ein Dutzend Machanisalorenjahre
auf dem Buckel. Sie sind Spitzan-
reiter der Produktion, und ihne
ist es nicht eineriei, was fur eine
Ernte sie zichten werden.

Ein Wintertag ndhrt das

In Schneesfurm und Frost sind
sie mit ihren Trakioren und Schnee-
pfiigen aufl den Faldern, ziehen die
ganze Schicht hindurch fleiBig die
Schneefurche. Diese arb2itslustigen
Mechanisatoren haben dem nee
schon auf einer Fliche von iber
6000 Hektar angehduft. Die Resul-
tate der Prifung nach dem Schnee-
sturm zeigten, da8 alle Furchen mit
Schnze zugeweht sind und auf den
Feldern jetzt eina starke Schnze-
decke liegt.

Die Mechanisatoren unserer Wirt-
schaft wollen bis zur Frithjahrsaus-
saat 10000 Tonnen Stalldung auf
die zukiinitigen Maisfelder fahe

Jahr

ren. Mit  dieser Arbeit sind die
Traktoristen Jakob Bauer, Johann
Wagner, Woldemar Ballert und die
Schofiore Hzinrich Kromm, Hein-
rich Popp und Eduard Milier be-
schaitigt. Sie erfi!len taglich. ihr
Soll zu 180 — 20 Prozent.

Die Ackerbauerp des Kirow-Kol-
chos tun allss, um im Jubildums-
jahr eine hohe Ernte zu erzielen.

Ruth HOLZER,
Chefagronom des Kirow-Kol-
os, ehrenamtlicher Korre-

spondent der ,Freundschait*

Gebiet Pawlodar

Bei unseren Nachbarn

‘Weniger Arbeiter—mehr Produktion

Wir machen mit Alexander So-
lodkowski einen Rundgang durch
die groBen hellen Geiiude der
Zuckerfabrik von Kainda. Solod-
kowski ist der Leiler der Abteilung
fiir wissenschaftliche Arbeitsorgani-
sation.

Viele Neuerungen kamen in der
Fabrik nach der Einfilhrung der
wissenschaftlichzn Arbeitsorganisa-
tion auf. Nicht um den Glanz, son-
dern um dicdErhdhung der Produk-
tionskultur sorgt sich das Kollektiv
der Zuckerfabrik. Das wirkt sich
auch auf die Arbeitsproduktivitat
positiv aus.

In der mechanischen Werkstatt
arbeitet Karl Kaon'g das achte Jahr.
Er ist ein Dreher mit hoher Lohn-

Pumpe ,,SOT-150" in drei Stunden
ausdrzhen, hatte er geantwortet:
wDas Ist unmoglizh, Nach der Norm
miissen wir ein solches Rad in 4,2
Stunden  ausdrehen. Bei unseren
Arbeitsbedingungan ist es sogar
schwer, in diesem Zeitraum fertig-
zuwerden.* Heute dreht Karl Ko-
nig so cin Antriebsrad in 25 Stun-
den aus und wird nicht so mide
als friher, !

Die Abteilung fir wissenschafit-
liche Arbeitsorganisation dackte in
der Werkstatt 40 Prozent Zeitver-
lust auf. Sie erarbeitete eine Liste
mit vielen Fragen. \Vas hemmt in
der Arbeit? Duren welche Ursachen
kommen bei lhnen Stillstinde vor?
Wie kann man_sle Ihrer Meinung

Die Arbeiter tailten gern ihre
Meinungen mit. Die  Dreher Karl
Konig und Wass:li Uskow schlu-

eingerichtet und bequeme Werk-
zeugschranke angeschafit.

Jetzt ist die Werkstatt schwer
zu erkennen. In den gerdumigen _
und hellen Raumen herrscht eine
ideale Ordnung. Die entsprechend
der Produktionsasthetlk blau und
grin  gestrichanen  Werkbanke.
glinzen wie neu. Der noch un-
langst mit verschiedenen Abfallen
bedeckte Betriebshiof st asphaltiert.
Langs den Fabriksgebiuden zichen
sich B irtchen, Bald wird es

gen z, B. vor, dia Fli

lung an den Drenbinken anzuwan-
den, was die Schnittgeschwindig-
keit des Metalls erhoht, die mitlau-
fende Spitze der Drehbinke auf Ku-
gellager zu setzen, was die Quali-
tit der bearbeitcnden Erzeugnisse
verbessert und die Umdrehungsge-
schwindigkeit dar Werkbinke ver-
grofert.

Zur besseren Einrichtung der Ar-
beitsstelle wurden viele Vorschlige
gemacht. _Um sie zu verwirklichen,
muBte man die Arbeitsplitze in den
Hallen anders anordnen. Die Dreh-
halle wurde erweitert, die Elekiro-

vor den Werkstaiten eine Grinan-
laga geben. Dort werden &rtliche
8jahrige Karagatschbiaume ange-
planzt und ein Springbrunnen er-
richtet,

Nach der Einfiinrung der wissen.
schaftlich begrindeten Arbeltsnor-
men erhohte sica auch der Ver-
dienst,  die  Arbeitsproduktivitat
stieg um 45 Prozant.

WWir bemihten uns, die Bedie-
nung der Arl:eil.iplilze zu  verci

A A S RTE AL

Ersetzung der Dampfabliihrungs-
rohre durch Rohre von groBerem
Durchmesser. Die Arbeit des Appa-
ratefahrers  ist nicht besonders
komPIIzierler geworden, aber er
verdient jetzt anderthalb Gehalter.

Um 50 Prozent ist auch den an-
deren Spezialisten, die einige Po-
sten bekleiden, das Gehalt erhoht
wordan.

Um die Riiben in die Halle zu be-
férdern, wurde eine Fernsteyerung
eingerichtet, was bei dieser Opera-
tion einan von zwei Arbeitern frei-
stellte. In der Halls fir Ribenreini-
gung arbeiteten friher finf Man-
schen. Nach dem Mechanisieren des
Aufrdumens der Abfalle wird mit
dieser Arbeit eine Person fertig.

Durch die Einfahrung der neuen
und die Vervollkommnung der
funktionierenden Ausriistung wurde

in der vorjahrigen Saison des
Zuckersiadens jeder achte Arbeiter
fr Riben werden aber

nan’,
ski. "E'WK“ haben wir schon ge-
tan. Wenn [riiher zwei Arbeiter die

mehrers tausend Zentner mehr
arbeitet. R

stufe. Aber wenn man ihm noch  nach beseitigen? \Wie kann man Ih-  ausriistung kam in einan anderen acht Kochapparale betreuten, so
vor zwel Jahren z. B. gesagt hit- re Arbeit erleichtern? Welche Ar- Raum. Es wurde die Kaltlichtbe-  wird jetzt mit diesen Pllichten einer A. WARKENTIN
l te, er solle das Antriebsrad fiir die  beitsplitze kdnnen Sie vereinen? leuchtung eingefdirt, die Belultung  fertig. Dies errcichen wir dank der Kirgisien
—_——--eeeee s ————m = v
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Jugend widmet
sich der
Wissenschaft

Neulich fand im Werk fiir
Schwermaschinenbau eine Rechen-
schafts-Wahlversammlung des Rats
der jungen Spezialisten statt, der
120 junge Ingenieure vereinigt. Al-
lein im vorigen Jahr hat dieser Rat
24 Verbesserungsvorschlige zur
Verwirklichung empfohlen, deren
Nutzefiekt sich  auf 120000 Rube!
belief.

Der Rat leistet eine groBe Arbeit
unter der schoplerischen = Jugend
Von ihm wurden Kurse organisiert,
die den jungen Spezialisten helfen,
das Kandidatenminimum abzulegen
und an den Dissertationen erfolg-
reich zu arbeiten.

Patenschaft
erstarkt

Schon mehrere Jahre fiben die Ar-
beiter der Alma-Ataer Mechani-
schen GieBerei die Patenschait aiber
den Kolchos , Alma-Ata** im Rayon
Talgar aus. Die Freundschaft zwi-
schen den Bauern und Arbeitern er-
starkt mit jedem Jahr.

Gegenwirtig werden in der Gie-
Berei 50 Kombineithrer ausgebildel
die im Herbst den Kolchosbauern
helfen werden, das Getreide zu ber-
gen. Den Unterncht auf den Kursen
erteilen die Ingenieure des Betriebs.
Zum Lenin-Jubiidum  werden die
Horer Mechanisatorenausweise Dbe-
kommen.

Eine weitere
Brotfabrik

Die Bevdlkerung von Alma-Ata|
vergroBert sich mit jedem Jahr, und |
deshalb tragt man hier standig Sor-
ge um die Steigerung der Produk-
tion von Lebensmiiteln, in der er-
sten Reihe von Brot. Dazu wurde in
der Hauptstadt, aufl dem Prospekt
o0 Jahre Oktober” eine weitere
Brotfabrik, die funfte gebaut. Ihre
Tageskapazitat wird sich auf 140
Tonnen verschiedener Backwaren
belaufen. .
Die Fabrik ist durchgingig auto.
matigiert, mit moderner Ausristung
versehen, die in der DDR  einge-
kauft wurde. Die Backer aus dieser
Fabrik werden in Kiew und Minsk
umpgeschult, wo es dergleichen Be-
tricbe gibt. Die Brotfabrik wird
bald ihre erste Produktion liefern
Heute wird hier die Einrichtung der
Backanlagen abgeschlossen.

Schutz gegen
Muren

In unserer Presse wurde schon |
mehrmals, iber den Damm in der |
Medeu-Schlucht, der infolge einer
machtigen Explosion vor zwei Jah-
ren entstand, berichtet. Dieser
Damm soll die Stadt vor Muren
schiitzen, die von jcher ihr.drohten
Doch nach der Explosion wurden
hier die Arbeiten nicht eingesteilt
Der Bau eines ganzen Hydrosy-
stems' wird forigesetzt. Heuer steht
bevor, weitere 800000 Kubikmeter
Gestein in  den Dammkérper zu
schiitten.

Am Flu8 Wesnowka werden eben-
falls Erdbauarbeiten gefihrt. Man
will sein Bett ausrichten und di:
Ufer, 3000 laufende Meter, in Be-
ton kleiden.

Jahr des Bliihens

Alma-Ata ist von jeher durch
seine Parks, Girten und Blumen-
garten beriihmt. Nach der Zahl der
Zierpflanzen pro Kopl der Bevélke-
rung hat die Haupistadt Kasach-
stans kaum Konkurrenten. Im Som- |
mer 1970 will diese Stadt sich selbsl |
fibertrefflen. In  ‘den Pflanzstitten |
wurden groBe Mengen Samen von
Rosen, Veilchen, VergiBmeinnicht
und anderen Blumen.ausgesit. Die |
w»Blumendecke” wird sich insgzsamt
auf 60 Hektar ausdehnen, Und das
hat seinen Grund: im festlichen
Jahr wird man sehr viel Blumen
benstigen.

Strahlende
Hauser

An der Technologie wurde lange
geschlifien, aber es lohnte sich.
Jetzt, da das optimale Regim: ge-
funden ist, errichlen die Bauleute
aus dem Alma-Ataer Haiuserbau-
kombinat die schénsten Hauszr in der
Hauptstadt. Die GroBplatien wer-
den mit Glas und Keramik verklei-
det. Solche Winde bendligen weder
Putz noch Anstreich, sind sehr
schén und dauerhaft.

Die Revoiution in Grimmas ,,Dorfschmiede”

.Lauter kleine Schmieden haben
wir dbernommen, damals, als wir
den Betrieb wiedsr in Gang sefz-
ten.” Nachdenklich blickt Genosse
Mébius auf, um dann zu bekrafti-
gen: ..Dorlschmnsdcn sozusagen,
nichts anderes hinterlieB uns die
Dresdner *Bank. 27 Hitten aus 17
verschiedenen Steinsorten, wie Jah-
resringe der verschiedenen Investi-
tionen. Die Aktionare der kapitali-
stischen Dresdner Bank wuBten
durchaus, was sie an diesen kleinen
Betrieben hatten, ein krisenfestes
Warenhaus, das auf die Junker und
die Monopolherren  baute fiir
die Feudalherren wurden Schnaps-
brennereien  hergestellt, fiir  die
Mmlo_?olhcrven die  Pulverfabri-
ke

n..

Genosse Mobius, dessen Schli-
fen die ersten yraven Haare zei-
gen, bittet wuns an das Fenster.
Hier von der Kombinatsleitung
im ersten Stock des modernan neu-
en Verwaltungsgebiudes sehen wir
auf ein neues Werk, den VEB Ma-
schinen- und Apparatebau Grimma

Das Werk, das die Arbeiter 1945
iibernahmen, schien keinen Schuf8
Pulver wert zu sein. Hoffnungslos
veraltet, ein Be . dar aus lauter
cinzelnen Schmieden bestand. Und
sonst?

hatten das wertvollste Ka-
m(al in unserep Héanden, wir waren
Besitzer geworden.” Genosse Mo
bius lachelt. , Aber wir blieben z
nachst eine Art Warehhaus, ein
volkseigenes, =in  sozialistisches
zwar — aber konnten wir tausend
verschiedene Dinge  herstellen,
iiber 1000 verschiadene Erzeugnisse

und gleichzeitig besser werden als
der Kapitalist? Konnten wir so
eine hohere  Arbeitsproduktivitat
errzichen, die nach Lenin das Ent-
scheidenste fiir den Sieg der neuen
Gesellschaltsordnung ist?" Nach-
denklich blickt Genosse Mabius auf
das Werk: ,,Wenn Sie iiber die Re-
volution in unserer Dorfschmiede
schreiben wollen”, meint er, ,dann
iiber unseren Gerd Wohllebe, dar
1945 hier Lehrling war und heute
bei uns technischer Direktor ist.”

Die Grimmaer stellten Milchtanks
her — das war einer von tausend
Artikeln in dem Retrieb. Als unsere
Dirfer dann nach dem sozialisti-
schen Frihling in der DDR ein
Jahr vollgenoss2aschaltlich waren,
stieg die Milchproduktion in un-
serer Republik sprunghaft an. Und
damit natirlich auch der Bedarf an
Milchtanks

Gerd Wohllebe war zu jener
Zeit bereits Obermeister. Den Mei-
sterbriel wie das Ingenieurpatent
erwarb er im Abendstudium. Na-
tarlich hitte er damals sagen kon-
nen: wir sollen diz Milchtankpro-
duktion verdoppeln, also brauchen
wir auch die doppelte Anzahl von
Arbeitskraften, Aber woher nehmen
und nicht stehlen? Gerd Wohllebe
ging seinen W Er stellte sich
vor seine Parteigrupp® jetzt mils-
sen wir handeln. Und bei dieser
Parteigruppanversammiung war
kein Rednerpult aufgebaut, sondern
cin ReiBbrett. Und auf diesem die
Skizze  einer fteilautomatisierten
SchweiByorrichtung. Aber nicht um
die technische Seite dieser Ange-
legenheit ging es bei dieser Var-

sammlung. Gerd Wohllebe berichte-
te den Genossen von einem Ge-
sprich, das er mit dem Schlosser
Walter Knoof hatte:

»Auf ihn hatte ich fest gebaut —
cln ausgezeichneter  Facharbeiter.
Ich habe mit ihm gssprocihen, ihin
erklirt, daB die Partei der Arbei-
terklasse jetzt die soziafistische
Rekonstruktion auf dje Tagesord-
nung setzt, daB die Arbeitsproduk-
tivitat nur durch moderne Verfal-
ren und Technologien gesteigert
werden, kann, diB wir jetzt durch
die Milchtanks eine GroBserienferti-
gung haben und damit geeignete
Voraussetzungen fiir die Teilauto-
matisierung besitzen. Die Antwort
des erfahrenen Scalossers Knoof?—
Soll meine Arbeit ein seelenloser
Automat {ibernchmen? Zahlt der
Facharbeiler gar nichts mehr?”

Die Parteigruppe berict. Uber
die Zeichnungen, die Gerd Wohl-

Anfang automatisierter FlieBreihen
im ganzen Werk. Das ist der Weg
aus der Dorfschmiede heraus zan
sozialistischen Betrieb, der Weg,
fir den wir alle unsere Kollegent
iiberzeugen miissen,’

Gerd Wohllebe idiberzeugle mit
seinen Argumenten und mit seinen

Leistungen. * Die erhohle  Milch-
tankproduktion wurde geschafit,
Durch die Sci Baut ten. Aber

abgekihit werden. Die groSten
volkseigenan Cliemiebetriebe  der
DDR, Leuna und Buna, stimmten
dem Vorhaben sofort zu. Schnel-
lare Lieferung und leichtere War-
tung standardisiarfer Typen, <o
sagle man sich dort, zahlen sich
schnell aus. Aber in den Projektie-
rungsbiiros der cliemischen Indu-
stria der UDR wollte man wieder

hneidzrn, jedem Betrieb wie

noch war der sozialistische Betrieb
ein riesiges Warenhaus.

1963 wurde von Gerd Wohllébe
auf einer Parteiversammlung die
Frage aufgeworfen, was denn nun
eigentlich das Hauptprodukt des
Werks sei. Di= Frage wirbelte
Staub auf. Eine Expertengruppe,
bestehend aus Okonomen, Ingenieu-
ren und erfahrenes Neuerern, wur-
de gebildet, die die technischen
und okonomischen Potanzen des
Werkes genau abwogen. Am Ende

lebe auf den Tisch gelegt hatte. dieses Planens, Uberlegens und
Mehr noch iiber die Argumente, die  Untersuchens stand der BeschluB:
ihm die Genossen entgegenhielten. Wir k jeren uns in Grimma
.Diese Karre so'l laufen? Mit auf Rohrbiindelwirmeiibertrager
der Hand kann ein erfahrener Und wir bauen nicht wie bisher 30

SchweiBer, so manches ausgieichen.,
aber ein Automat hat doch keine
Augen, um die SchweiBnihte zu se-
hen, die er zieht”, hielt beispiclswei-

se Bernd Syrbe ihm entgegen.
ber du hast doch Augen im
Kopf", entgegne! ihm Genosse

Wohllebe. ,,Und der Automat wird
so arbeiten, wie du ihm die Befehle
erteilst. So und nicht anders. Es
ist der erste SchweiBautomat, den
wir einsetzen. Disser Automat mu8
uberzeugen. Er  wird nicht der
letzte sein. Im Gegenteil, er ist der

verschiedene Artan, drei
Standardtypen.

Ein kihner BeschluB, der tief in

sondern

die gesamte Voikswirtscnaft der
DDR eingrifi. Denn  Rohrbindel-
warmeiibertrager — in Fachkreisen

RWOU abgekiirzt — werden in nahe-
zu jedem chemischen Betrieb beno-

tigt, di= dicken Mantelrohre, in
denen viele kleinere Rohre einge-
bettet sind und die wiederum zu

Batterien zusammengeschlossen
werden konnen, in denen die Gase
oder Flissigkeiten zirkulieren und

in der Vergangenheit seine cigenen
Anlagen entwickeln, Doch die
Grimmaer setzten sich mit Hille
der Partei durch.

Mit diesem Durchsetzen aber be-
gann der eigentliche Umschwung
in Grimma. Die stafidardisiertzn
RWOU kamen auf den Seziertisch:
Jeder einzelne Teil wird unter-
sucht — jmmer unfer dem Blick-
winkel, daB8 die RWO-Erzeugnisse
automatisiert werden sollen. 50 Ar-
beitsgemeinschaften waren an der
Beantwortung  dieser Frags in
Grimma beteiligl. Und sind es auch
heute noch. Denn die wissenschaft-
lich-technische R:volution ist kein
Spaziergang, kein einfaches Be-
antworten von Fragen, keine Rou-
rangelegenheit. Davon kann
ich Gottiried Giinzel ein Lied sin-

, auf den Genosse Mobius in
diesem Zusammenhang zu sprechen
kommt: Er arbeitet heute mit einem

der modernsten SchweiBautomaten,
den  es gegenwartig gibt. Gott-
fried sitzt auf cinem Stuhl und
bedient Knople. Jedesmal, wenn er
wihrend der vergang=nen Monale
auf Urlaub in Grimma war — er

war jetzt Soldat in der Nationalen
Volksarmee der DDR — besuchte

er auch seinen Batrieb, Und jedes-
mal interessierte er sich iar die
Fortschritte an den  Automaten.
Und die Kollegen berichteten ihm
auch in Briefen, wie die Automa-
tisierung bei ilinen voranschreifef.

Gotliried Ginzel erzahlt selbst,
wie der SchweiBiutomat seine Ar-
beit verindert hat: ,lch sitze auof
dem Stuhl, schaue mit dem Spiegel
in das Innere der groBen Kessel.
Friither  standen wir mit dem
SchweiBbrenner im Kessel. Heute
kostet meine Arbeit nur noch den
SchweiB des Denkens beim Steuern
der Autommaten. Konnen Sie sich
fiberhaupt vorstellen, wie das frii-
her war? Die Arbeit in den Kesseln,
die 12 m lang sind, die Hitze, der
Staub, die korperliche Anstren-
gung? Nach acht Stunden im Kas-
sel lockte mich kein Buch und kein
Theaterbesuch in Leipzig. Und beim
Fernsehen fielen mir oit die Augen
2u

Gottfried Giinzel arbeitet in der

n n Werkhalle in Grimma, die
fiir die moderne FlieBfertigung =r-
richtet wurde. Er arbeitet an der
Seite des heutigen Genossen Knoof.
Und wie er, so denkt ein ganzes
Kollektiv in der Werkhalle
in den Dimension nzuen Tech-
nik. In Grimma berzitel man sich
jelzt bereits a Verfahren vor.

Denn die Technik,
ist,

die heute modern
wird morgen schon veraltet
sein.
Klaus WEISE,
DDR-Korrespondent
der , Freundschaft™

Radioteleskop
Geheimnisse

Im astroph: alischen Krim-
Observatorium an der Schwarzmeer-
kiiste ist ein 22 Meter-Radioteleskop
aufgestellt. Sowjelische Wissen
schaftler beobachten mit seiner Hil
fe H Iskorper im 8 Mill
Bereich (und hoher). Mit der ln
dienststellung dieses Radioteleskons
(1965) erhielten die Astronomen ci
ne weitere Prizisionsantenn die
im Millimeterbereich die grofte in
der Welt ist (die ersle solche An-
tenne ist 1959 unweit von der Stadl
Serpuchow errichlet worden).

Mit dem Radioteleskop, untersu-
chen die Astronomen der Krim Ra
diostrahlungen der Sonne, der Pla-
neten und sonstiger Quecllen, von
denen manche sich auch auBerhalb
unserer Galaxis befinden. Von be-
sonderem Interesse sind die jing-
sten Untersuchungen von FEigen-
schaften der Radiostrahlung dér
Quasare — der quasistellaren Ra-
dioquellen.

liftet
des Alls

Quasare sind schr ferne, machti-
ge, auBerordentlich kompakte und
ziemlich ,unstabile” Quellen der
Radios! lung. Nach ihren Abmes
sungen 1 hen sie nur ein  Tau-
sendstel der ,Sterneninseln™ — der
Galaxien—aus. Ihre Strahlung Gber-
steigt jedoch auf das Hundertfache
die Strahlung einer gewohnlichen
Galaxis und entspricht der summa
ren Strahlung von mehreren Billio-
nen solcher Sterne wie unsere Son-
ne

Die groBe Helligkeit der Quasare
ermdglicht  den Empfang ihrer
Strahlung auf groBe "Entfernungen,
die dic Entfernungen bis zu den
entferntesten aller Galaxien auf das
Vielfache Gbersteigen.

UNSER BILD: Radioteleskop des
astrophysikalisched Krim-Observa-
torlums an der Kiiste des Schwar-
zen Meeres,

(APN)

Neue sowjetische Flugzeuge

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti-

schen . straliigetrishenep Fiugzeuge
11-62* und ,Jak-40" sind 2u

diesjahrigen Lenin-Preis
schlagen worden.

vorge-

Diese Maschinan sind . Artipo-
*. Diz von Sergej Iljuschin ent
wickelte ,11-62*  befliegt  lange
Rout>n und denutzt groBe, gutaus-

gestattzte Flughafen. Je nach Flug
weite nimmt sie i22 ‘bis 186 Flug-
gaste an Bord. Die macntigen Tu
binen ermdglichen =5, eine Ge-
schwindigkeit bis 900 Stundenkilo-
meter zu entwickeln,

Die .Jak-40", eine  Schopfung
von Alexander Jakowlew und s
nen Mitarbeitern, wird scherzhait

Luftomnibus* genannt. Das Flug-
zeug hat for ggaste Platz
und entwickzlt 500 Stundenki-
lometer. Diese beschzidenen Cha-
rakteristiken der ,Jak-40" fun aber
der Bedeulung, aie diesen u
cugen in der s

flot beigemessen wird, kein:
Abbruch. Sie eignen sich

lich far den Einsatz

okalen Streckan und in Gegen-

den, wo ein Kleiner wwnpm, zum
L und Starten die

AuBerlich sind mnlf l ugzeuge.
der Riese und de mrpc ein-
ander ahnlich, haben elegante
Linien des Rump's und diz von
Triebwerken treuen Tragilachen;

sie

Motoren sind am Heck ange-

die
bracht. Dias verleiht den Flugzeu-
gen bessere Eigenschaften fir Start
Filugzeuge sind  be-
i iiber zwei Jahren im
E . Sie verbinden Moskau
adten in i6 Landern und

aben bereits auf diesen Strecken
etwa 150000 Passagiere beiordert

Die ,Jak-40", die ihren  ersten |
Flug I'W)ﬁ unternahm, kann man
heute in jedem teliebigen Gebiet
der Sowjet n antreifen.

Beide Maschinen hatten Erfolg

bei internationaleq Fachausstellun-
gen, besonders im Pariser Luit-
fahrisalon.

Frische Luft
ur Gruben

Methan ist der schlimmste Feind

der Bergleute. Bei einer bestimm-

| ten Methankonzentration kommt

es zu einer starken Jxplosion, Koh

lenstaub, der in_jetler Grube vor-

handen ist, entziindet sich, und die

Kumpel werden Opfer des Stick
oxyds

Methan wird

im wasentlichen

durch sogenannte Bawetterur
kampit. Tag und Nacht treiben
Grubenventilatoren machtige Luit-
strome durch diz Schicnte und
Strebe und senken auf diesc Wei-
se die Methankonzentration und

den Kohlenstaubgehalt der l.rubu
luft.

Es gibt Ventilatoren, die i
so groB wie eine rofe Wassertur
bine sind. Far diz Sonderbewelte:
rung werden jedoch  Kleinliifter
verwendet. Dazu gehort der schla
wetlergeschiitzte  Hochdruck-
Schraubenliifter , Prochodka 500
der vom Elektromechanischen
Wark Tomsk gebaut wird. Beson-
ders wirksam ist er In langen nicht
durchschliagigen Grubenbauen, wo
zur Bewetterung des Stofes  eo'n
groBer Druck erforderlich ist

(APN)

ODESSA. (TASS).
serentsalzungsanlage, deren Wir-
kungsweise auf der Eigepschaft
von Freon beruht, mit Wasser Kri-
stallhydrate zu bilden, ist von
Wissenschaftlern in Odessa gebaut
worden. Sie vertreten die Meinung,
daB dieses Entsaizungsverfahren
besonders wittschaftlich ist.

Im Institut fir Nah-
rungsmittel- Kailteindustrie
wurde daB die
Meereswasser aufgelastzn Salze zu

Eine Was-

Odessaer
und

festgesteiit, im

Wasserentsalzung

mit Freon

den Kristallh/draten nicht gehoren,
sondern in der Sole zuriickbleiben.
Wenn man diese Kristalle abson-
dert, spiilt und etwas aufwarmt.
so zerfallen sie aui Agens und
SiiBwasser. Das Agens kann erneut
verwendet werden, und das Wasser
Kann bereits genutzt werden.

Nach vorliufigen Berechnungen
wird die kontinuierlich arbeitende
Anlage v 000 Kubikmeter
Wasser Tage-leistung die Kosten
uer Entsalzung auf 10 Kopeken
pro Kubikmeter dricken.

MOSKAU. Dieser Motorschlitten
WWichr”, den die jungen Techniker
aus der Schelschedomer Achtklas-
senschule, Gebiet Jaroslaw, gebaut
haben, ist im Pavillon , Junge
Techniker* der  Unionsleistungs-
schau ausgestellt.

Er ist fir die Fahrt auf beschnei-
ten Wegen und  festen  Schnee-
schichten bestimmt, wird durch ein
Antriebsrad mit bestachelter Rei-
fendecke in Gang gesetzt, das von
cinem Motor des Motorrads ,.K-
125" angetricben wird. Der Schlit-
ten kann eine Geschwindigkeit von
40 Kilometer in der Stunde ent-
wickeln.

Fotochronik: TASS

' Ausgrabungen in

SAMARKAND. (TASS). Archao-
ogen haben die durch die G*
schichte uberlielerten -\1\1)w|
Gber die gewaltize Ausdehnung
der mittelalterlichen usbexis 1
Stadt Schahr-i-Saebs, d>r eageren
Heimat Timurs, bestatigt. Es stell-
te sich namlich heraus, daf die
Stadt 400 Quad-atkilometer cin-
nahm.

Bei Ausgrabungsn in d2r Nahe
des heutigen Schahr-i-Saebs ent

deckte der usbekiszhe Wissenschait-

der Heimatstadt Timurs

ler Jahja Guljamow Bauten von
stadtischem Typ. Sie liegen dort,
wo im 14. Jahrhandert die Grenze
der Stadt verlief

Diese Entdeckuag verdanken die

Archiologen ecigentlich  Bauern
Bsi der Feldplanierung wollten
die Bauern ein Kleines Higeichen

abtragen, das sich auf einer baum-
wollplantage erhab, und stieSen
dabei auf ein Bauwerk, ein Mauso-
leum aus dem 4. bis 15.Jahrhun-
dert.

Das Mausoleum war mit v
deten Majolika-Kac ,  Mosaik-
Stalaktit>n und blauen und wei-
Ben glasierten Ziegeln verziert.
Nebsn dem Mausoleum befinden
sich Backsteinbauten mit Korrido-
ren

Professor Guljamow  will die
Ausgrabungen fortsetzen, die sei-
ner Meinung nach interessante Ent-
deckungen versprechen.

bereitungshalle des Hauserbaukom-
binats die Brigade der Verputzet
von Alexander Stab,

Mustergillig arbeitet in der Vor-|

Fir unserg
Zelinograder

und Koktschetawer
Leser

10.00—Puppentheater , Kater, Hahn
und Fuchs”. 10.30—Fernsehau(fih-
rung ,Die toten Seelen”, 13.00 —
Moskau. Fernsehnachrichten. 13.15
—,Eine solche Stadt ist auf der Kar-

Schneekonigin®. 15.15—Im :\llmr—
sJugend”, 19.00—Heute imp  Pro,
gramm. 19.05—Sendung fiir Kinder
wlch bin dein Freund, deine Zei-
tung”, 19.30—Fernsehfilm. 2000 —
wAuf dem Neuland" — Programm

der Redaktion fir Landwirtschall,
21.10.

9 m fiir Kinder,
35 — Fernschnachrichlen (kas).
ll» .il»—Iu[:vrnmlmn\pruummm wAuf
Neulandbahnen®, 20.05—Dokum
urllllu 20 Ilmn\mln‘\' Fernsch-
Adte und Rayvons des

Im Ather —
Rayon 22.30—,
Land Fl'rnschsuu

ge. 24.00—Weltmeister-
schalt im Eiskunstlauf,

am 5. Miirz

11.00—Spiclfilm.  12.30—Film-Kon-

zert. 19.00—Heule im Programm.
19.05—,Wir gratulicren ecuch, Ma-
mas, zum Fesl!* — Sendung der

Kinderredaktion. 19.35—Puppenfilm

fir Kinder ullcr Alte und der Kra-
nich®, 19,
Ireundinne
chischer S|
nachricht
tarfilm

rullm\(vllrn

20.35—Fernsel
5—Dokumen-

wWer Wind s

Neulandbahnen,
wLenin-Universitit

der Millionen"
Aktuelle Fragen des wissenschaf(li-

chen Kommunismus, ,Das Sowjet-
volk — eine clnlnlllu he internatio-
nale Familie", 00 — Russisches
Lied. Treffen mit dem Komponisten

N. Kutusow, 2240 — ,Das Land
Warkas*, Premiere des Fernseh-
spielfilms in 4 Folgen. 2, Folge,

00.15—, Filmmeister”, Rind Seljona-
ja.

am 4, el

19.00—Heute im Programm. 10,05 —
wShetkinschek' — Sendung fir Kin-

Infor

programm
21.30—N

nistische  Partei — -h‘r Organ
tor des Sicges im GroBen Vaterlin-
dischen Krieg®. 00—Akademie
am Kaspi-See. 22.30—,Das Land
Warkas", Spielfilm, 4. Folge, 24.00-—
Weltmelsterschaft im Eiskunstlauf,

am 6, Miirz

19.00—Heute im Programm. 19.05—
wDBewillkommnet  das  Lied*
Konzert nach Bricfen. 19.55—Mos
kau, Festversammlung, gewidmet

dem Internationalen Frauentag -
dem 8. Miirz, Festkonzert, 24.00 -
Weltmeisterschaft im Eiskunstlaul,

am 7. Miirz
Tag der Aserbaidshanischen SSR
194

ichten.

12.30—Fernsehnach
wGesundheit
ten*,

13.45—,Revolution  in Her
Kanstler  J. Moissejenko.
i Olympiade
spicler laden ein e Schil
ler. Das Tanzensemble , Dshudshial
jarim* des Pionierpalasts von Baku
tritt auf. 1530 —Musikalisches Tur- |
nier der Stidte. Simferopol — Ir-|
kutsk. 16.30 —Im Ather—, Jugend"
17.30—Fakultit der Wissenschalt
und Kultur. ,Melioration und Irri-
gation®, 18.20—Fakultit dec Kultur.
wUnsere Wohnung'. 19.00—,
nik des halben Jahrhunderts. ,Das
Jahr 1926,

Programm des Bakuer Fernsch-
studlos

20.15—Rede  des Ersten Sekreliirs
des ZK der Kommunistischen Partel
Aserbaidshads, Genossen G. A. Ali-
jew. 20.15—, Fester Schritt der Ge
schichte”, 2040—K nzert des Kam-
mcrurrhcslcrs des aserbaidshanischen

Radios. ch  bin  Arbei-
ter aus Ilnk 20—, Das Land
der Lichter*. Fernsehjournal A
—uKlub der Filmreisenden®. 23.00

~— oTreffen  auf  der Hochzeit",
Konzert der Kunstmeister der Aser-
baidshanischen SSR. 23.45—,Die
Welt des Sozialismus*, 00.15—Welt-
meisterschaft im Eiskunstlauf.

Weitere Plane
Brumels

MOSKAU. (TASS). Der Welt-
rekordinhaber im Hochsprung Va-

leri Brumel erfuhr  aul  seinem
Krankenbett, daB diz sowjetischen
Sportjournalisten ikn zum besten

Leichtathleten dér Welt im verga
genzn Jahrzehnt erkoren thcv
Der Arzt Dmitri Baschkirow hatte
kiirzlich eine Sehine am linken Knie
Brumels operiert. Jetzt ist das hn-

Valeri

ration gegliickt ist, wird man erst
in 2 Wochen erfahren.

Die Operation ist notwendig ge-
worden, weil Brumel, der nach
seiner Heilung von den Folgen
cines Verkehrsunfalls aus dem Jah-
re 1965 (Bruch des rechten Beines)
das aktive Training wiederaufge-
nommen_ hatte, von Schmerzen im
linken Knie gepeinigt wurd: Die

Wettkimpfen eine Verletzung die-
ses Knies zugezogen hatte. Nach
der Wiederaufuahme des Trainings
muBte das gesunde linke Bein, mit
dem sich Brumel beim Spiing2n
abstoBt, eine zusdtzliche Belastung
tragen. Die Schmerzen wurden un-
ertraglich.

Wenn Brumel scine  sportliche
Laufbahn nicht foitsetzen  wollte,
wire die Operation uberflissig. Er
will aber wieder zum groSen Sport
zuriickkehren.

ke Bein des 27jahwrigen Sportlers Schmerzen setzten schon im Jahre
vollig unbeweglich. Ob die Ope- 1960 ein, als sich der Sportler bei
REDAKTIONSKOLLEGIUM
UNSERE Die  .Freundschalt™ TELEFONE
ANSCHRIFT: esrnh‘elnl II:II::‘. ll:l!er g P
onalag. . MRS I Stellv. Chelr, — 21707,
Kas. CCP ¢ Redaktions sekret ir —

r. Ueaunorpan

Redaktionsschlu8 18 ®he

2.79-84, Sekretariat — 2-76-56,
Propagania, Partel- und politische Massen-
arbeit — 2-1651,
Kultur — 2-74-26,

2
277-11, Blmalhmg o M e

Abteilungen
Wirtschaft — i-l&n
atur

Tunorpadra N3 r. Heaunorpan.

2-18-71,
Ilom Cosetos des Vortages (Moskaver | et BT
Zelt) Obersetzun,
7-of sTax
Dpoit
sheopuaynge «<OPORHAWA®T>
HHIEKC 65414 YH 00244

Jaxaa N2 2431




	Herausgegeben

	von^SOZJALIST1K K^SACH ST Ah“

	Kraft der

	-Freundschaft

	lljitsch-lämpchen auf

	Sieger-Hallen


	Freundschaftsbeziehungen Kasachstans

	Internationales Jugendseminar in Paris


	Die Provokationen einstellen!

	Bei unseren Nachbarn


	Weniger Arbeiter—mehr Produktion

	Die Revolution in Grimmas „Dorfschmiede“

	Radioteleskop lüftet

	Geheimnisse des Âlls

	Neue sowjetische Flugzeuge

	Frische Luft für Gruben

	Ausgrabungen in der Heimatstadt Timurs

	TELEFONE






